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Der indische e Ursprung der Erzählung 


Beh dHeite ist man meist. “der "Ansicht, ‚daß die 'Rahmen- 
"erzählung, die wir im Osten unter dem Namen ° „das ‚Buch 
des Sindibäd“ und im Westen als. „Geschichte der ‚sieben 
Weisen“ oder unter „ähnlicher Bezeichnurig kennen, indischen , 
Ursprungs ist!). ERS / \ 

Bereits Görre 5) war zu der hagen Ben wenn er 

2 einige Irrtümer sind ihm natürlich wie auch spätern 33 
‘Forschern unterlaufen — diese Ansicht vertreten hat. Nach ne 
‚ihm "haben ‘noch viele Gelehrte?) den indischen. Ursprung 
der Erzählung nachzuweisen versucht, bis es endlich Com- 
"parettit) gelungen ist, der Lösung dieser Frage wesentlich, 

‚näher zu, kommen. - Seinen Untersuchungen schlossen sich '% 
‚vor allem Nölde k ee). und ein, ‚holländischer Gelehrter i 


{ 2) Vgl. A. oe ne en aufartes 
"fables indiennes“, Paris 1838, S. 3ff. u. S. 80ff.; Keller, „Li Rom.“, 
va. a. O., Einl., S. IL ff.; Keller, „Dyocletianus Leben v. H. von 
-Bühel“, "Quedlinburg u. Leipzig 1841,*Einl., °S. 7f.; ich zitiere „Keller 
Dyodi K. Campbell, „A Study of the Romance of'the Seven Sages .- 
; ‚ Diss., Baltimore 1898, °S. 3; ich zitiere Campbell Diss; Boter- 
mans, 2.2. O.,S. 7, A. Hilka, „Hist. sept. sapientum“, I. "Sammlung ER 
mittell. Texte 4, Heidelberg 1912, S. VII; Dr. M. Winternitz, RS WR) 
- „Gesch. d. ind. Litt“., III. Bd., Leipzig 1922, S. 348. aa RAR EN 
\ =) ara. 0., S. 154 1. u. 163 ff. ES: \h ENTANERE N 
3) Keller, „Li Rom.“, a.a.O., Einl., S. II ff.; opt Leben“, ER 
‘a. a. O., Einl., S. 7; Loiseleur- Deslongchamps, 2.2.0, 
8. 80 ff.; Th. B e nfe y, „Beiträge zur Geschichte der Verbreitung der. 
ind. Sammlungen v. Fabeln u. Erzähl.‘“; ursprüngl. Grundlage d. sieben E 
‚weis. Meister“, in Or. u. Occ. III, S. 171 ff.; id. „Pantschatantra‘, Bd. ;I,' 
“Leipzig 1859, 's. 38ff.; K. Goedeke, „Liber de septem ofentibit 
“in Or. u. Occ. Ill, S. 385; P..Cassel, „Mischle Sindbad ZSecund 
;Syntipas“, Berlin 1890, 2. Aufl., Einleitung. ° ng 


: °) D. Compar € tti, Bricerche intorno al libro di Sindibäd" 
in’Memorie del reale Istituto Lombardo, Milano 1870, oder engl. Übers. - 
"v.H. C. Coote, „Researches respect. the Book of Sindibäd“ ‚by Com- 
“ ";paretti, Folk-Lore Soc. 9, London 1882, ich zitiere "0. Tod, a Bi; 
‚Übers. ‘3 Clouston, „The Book .of Sindibad“, a.a.0 ut! \ 


52) Th. Nöldeke, ZDMG 33, 1879, S. 513 ff. 
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So dies ähnlich Bet manchen Redaktionen des Ostens nd E 


"Westens zu verzeichnen ist.--Wenn wir feststellen, daß die © 


“östliche und die westliche Gruppe sich nicht nur in der Form 


‚unterscheiden, sondern auch nur wenige Erzählungen beiden 


‚gemein sind; wenn wir weiter die Abweichungen der öst- 
lichen Bearbeitungen unter sich betrachten‘), ‘dann dürfen - 


wir einen derartigen Wandel ebenso in früherer Periode ve- 


muten. Ich möchte mich daher der Ansicht tiber die Quelle. * 
des Werkes nur mit der Einschränkung anschließen, daß die 
Annahme einer freien ‚Umarbeitung des indischen Originals : 


nicht von der Hand zu weisen ist. ‚Gerade bei dieser volks- 
- tümlichen Erzählung finden ‚wir, daß die Verfasser sich 


nicht immer streng an ihre Vorlage gehalten haben?). ‚Sie 
alle haben zwar das Grundmotiv bewahrt, aber doch vieles 
den eignen Sitten und religiösen Anschauungen gemäß dar- 
gestellt. So kommt es, daß die Übersetzer in bezug auf 


Wahl der Namen?) für die auftretenden Personen und den r i 
Ort der Handlung sich die größten Freiheiten erlaubten, © 


so daß im hebräischen Texte bereits biblische Stoffe ein- 


geflochten sind; in einigen ‚französischen Fassungen ist die " 


Einfügung eines Zweikampfes reine Willkür des Bearbeiters. 

‚ Benfeyt), der den indischen Ursprung unseres Werkes 
mit großem Eifer verteidigt, sieht als nächste Grundlage 
der „Sieben weisen Meister“ eine Geschichte aus dem Leben 


des großen Beschützers des Buddhismus „Asoka“ an; der . ur 


Inhalt lautet: 

7 „Asoka (Acoka), ein enter Indischer König, hatte 
nach dem Tode seiner ersten Frau Asandhimiträ eine ihrer 
Dienerinnen zur Königin gemacht, welche einem Sohne des 
“ Königs von einerandern Gemahlin Padmävati, der Dharmavi- 
vardhana oder wegen seiner schönen Augen Kunäla genannt 


"wurde, ihre Liebe angetragen hatte, aber von ihm vet-gss 


-schmäht war. Dieser Sohn wurde von seinem Vater gegen 


1) Vgl. Hilka, Samml. mittell. Texte 4, a. a. O., Einl., Tabelle 
d. Erz. d. orient. Vers., S. XXIII ff.; Er unten S. 58 f. 


2) Warren,a.a. O., S. 56 f. 
ter mans a. O., S. 13. ; 
4 Or. u. Occ. a. a. 0., S. 177; vgl. auch \ Campbell, "Diss., 

a.a. O,, S. 3f, . 
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..das empörte Takshagilä gesandt. ‚Dieses unterwarf sich ihm! 
„Während aber der Prinz. dort zubrachte, wurde der König, 
Fe von einer tödlichen ‚Krankheit befallen und beabsichtigte,! 

: „den . Kunäla auf, den Thron zu setzen.” “Die Königin vor-! 
-aussehend, daß sie dann verloren sein würde, versprach den, 
König zu "heilen. ' ‘Nachdem dieses geschehen, forderte der 
dankbäre König sie ‘aut, ’sich, welches Geschenk sie wolle, 
‘ zu erbitten.‘ 'Sie verlangte die Gunst, sieben Tage die könig: 

‘L iche Gewalt ausüben zu dürfen,: und benutzte diese Zeit, 
" um den Befehl nach Takshagilä 'zu senden, ‘dem Prinzer 
die Augen atıszureißen., "Dieser stellte sich seinem Vater j 
„als Lautenspieler dar und würde von ihm wieder erkannt, 
Die „Königin wurde zur Strafe verbrannt. 2 


Anschließend erklärt der Verfasser: '„Wie tief die 
"Erzählung in die indische Literatur endräng zeigt auch 
ihr‘. ‚sonstiges Vorkommen, ihre - Übertragung "auf ‚andre 
Personen. :-So erscheint sie in der Geschichte des Sarang- 
"dhara Yachhagana, des Sohnes von Narendra Räja,*Fürsten 
"von Rajamahendri Varam (Rajmundry) i in ‚einem tamulischen‘ 
Werk (Mac Kenzie Collection I, 214),' und steht hier. der, 
. Fassung bei Nakshebit) schon weit näher: Seine Stief-' 
mutter hat sich in ihn verliebt und macht ihm Anträge. 
"Er verwirft sie und wird nun von ihr bei dem Vater verklagt, ' 
i daß er sie habe entehren wollen. Der König befiehlt, ihm | 
„Hände und Füße abzuhauen und ihn so in eine Wildnis zu‘ 
‘ werfen. . Die Klagen seiner eignen Mutter werden von .den 
."Siddhas gehört. "Diese geben ihm seine Glieder wieder, und; 
‚eine himmlische Stimme verkündigt dem König seine "Un- 
‚schuld und die Schuld der Stiefmutter.“ 


. Ca88 el, der gleichfalls die Kunälalegende? ) behandelt, : 
‚hat sich Behfeys Meinung angeschlossen | und glaubt wie; 
dieser an den ‚buddhistischen Charakter. des Werkes. Er. 
sucht dies” ‚besonders von der Rahmenerzählung nachzu- 
weisen. " Seine . 'phantäsiereichen Argumente tragen aber ; 
. mehr zur Verwirrung als zur Klärung der rage bei. ‚Vor 
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f 
4 
t 


2) vgl. hierüber unten $.' 55, Due West ae A 
Ben Cassel, a. a. 0, "5, 10f1..u. S. 61 ff. re H 


lallem scheint ihm " „das © Schweigen“) “ganz Areeahs- 
‚buddhistischen Lehren zu entsprechen. "Seine Untersuchung“ 
über die "Haupterzählung schließt mit folgendem ‚Ergebnis: Bi 
| = „Welcher Angeklagte wird schweigen, wenn er reden ° 
en sobald ihm sündige Dinge vorgeworfen werden? & 
"Wer schweigt, scheint zuzugeben, — vermehrt ‚also die. 
4 "Gefahr. '— Als pures Geschichtchen ist es daher, wie schon 
‚bemerkt, -unerklärlich. = Als theologisches Gleichniß ist" 
‚es aus den Lehren des ERelerme ‚klar entlehnt.‘ “Das 
"Weib: die Sinnlichkeit, die täuscht, der Prinz: Buddha 
selbst; das SUERET seine Meditation; die Weisen: ‚seine, 
" jünger2) f RE RER 
Bar 1° Von den Stmaken eskhichten u er: ihr Sinn isn 5 
‚liberal derselbe: sie wollen die Täuschung der Sinne er- ES 
‚klären und erklären sich dadurch selbst.“ Gleich hinterher 
lesen wir noch: „die folgende kurze — aber schwierige Dar- 
‚stellung dürfte ausreichen, um daraus erkennen‘ zu lassen, SON 
“ daß jede .einzelne Fabel buddhistischem Ursprung ‘oder ©; 
. vielmehr buddhistischer Umwandlung verdankt werde, und .. 
© zwar zu dem Zwecke, eine Art Illustration zu dem Catechis- .. 
mus Buddhas von der Täuschung der Sinne zu bilden.“?) ER 
Bo Die sich nun anschließende allegorische Deutung dieser , 
Bi „Fabeln“, — ohne Zweifel eine sehr mühevolle Arbeit, = 
ist häufig gewagt und wirkt kaum überzeugend. Das ergibt 
Isich auch aus folgender Schlußbemerkung des Verfassers: 
„Damit haben wir nun die Histörchen von M.S. zu erläutern 
versucht. Überall erkennt man das buddhistische Lehrbuch. 
Die mangelhafte Bürgschaft der Sinne tritt in allem hervor. 
Weder Gehör, noch Gesicht, ‚Geschmack, Gefühl, Geruch 
‚sind zuverlässig. Die Gier des Herzens nach Fleisch und 
Sinnlichkeit täuscht und blendet sie Alle. — Freilich 
En ist, dasden Übersetzern und Erzä hlern- EN. 
“auch nicht dem 'M.S."völlig klar gewor. 7, 
f den. — Sie wollen meist unterhaltenund © 
' allerdings damit auch warnen, aber die 
ee — 
| 


„4 


1) Cassel, S. 27f., 31f., 32 ff., Af., "48 ff, BERN 57 ff.: „Die 
‚ittliche Bedeutung des buddhist. Schweigens“. ER 


‚‘) Cassel, a. a. O., S. 80 u. S. 81. 


hineinlegen soll, als sie enthalten. Sie sind einfach und nai 
wie Gö rres sagt?), und enthalten soviel Allmenschliche » 
daß sie auch den Nacherzählern nicht fremdartig und für die : 
Leser vieler ‚Länder und Zeiten eine, ‘willkommene Unte 2 Er DR 
‚haltung waren. ' Eine gewisse Vorliebe für sinnliche Daf- - 
stellung mag manchem mißfallen, aber der Zweck des Sammel- 
werkes ist klar; wir erkennen ihn am Titel des spanischen 
„Libro de los Engannos et los Asayamientos de las mugeres!‘ 
(das Buch von Betrügerei und List der Frau)?). Der Rahme 


x . ü . r e sv" 8 ” h - A 
Büchlein verfolgen gewissermaßen auch schon die moderne: 


„Industrie, nach der es darauf ankommt, Leser und Käufer Er 
zu gewinnen. EN Rt : 


. Ich sehe’ nicht ein, daß man che in, Sn Eäklungei 


wurde durch die Untererzählungen erweitert, um die Ver: 


schlagenheit und schamlose Tücke des Weibes nach alleı 
Richtungen hin auszumalen. Beide, Rahmen und die Samm 
lung von Geschichten darin, ergänzen sich also völlig, indeni _ 
die Verteidiger des Prinzen für den Sieg der Wahrheit über = 
den Betrug streiten, die Frau dagegen durch ihre List all \ 
hintergehen und, wenn sie keinen andern Ausweg findet! 
sogar vernichten will. Das vor allem tritt in den Vorder- 
- grund und drängt sich dem Leser auf; und so ist das Wer 
“. auch ein ganzes. Wer mehr darin sehen will, trennt sich 
von der schlichten Wirklichkeit. Ei 


Auch Goedek e') teilt Benfeys Ansicht und sieht 


die Beweise für die indische Herleitung unseres Buches 
in ähnlichen Rahmenerzählungen wie Pantschatantra®), 


‚Vetälapantschavinsati®), Vikramatscharitra?), Sukasaptati‘). 


1) Cassel, S. 181. i 

2) Vgl. oben S. 6. . | 4 ) 

2) Vgl. Warren, a.a. 0.5.56. . .', er: | 
Or U. Oce, & a, 0,83 | 


5) Vgl. Benfey, „Pantschatantra“ ‚a.a.0O,, 1. u. I. Bd. und ' 
"Winteraltz, a.a.O., Bd. Ill. S. 272 1f- 


2 „Gespenstergesch“, “vgl. Winternitz, a. a. O., Bd. Ill, 
. 330 
h Pe „Simhäsanadvätrimsikä“ = 32 ar LOSE, oc} 
„Vikramacarita“, vgl. Winternitz, aaO. S. 
6) Vgl. Winternitz, a. a. O., S. 342. | 


u 


ist nach ihn" nur. scheinbart). 'Er kennt keine indische Er- 
zählung, die ı man bestimmt den Keim des „Syntipas“ nennen 


:dürfe. : Die meisten Berühryngspunkte' sieht & nn in der 
Bi ‚Jätakaerzählung®), ‚der , „Mahäpadumaj“: re re 


: „Ein König will Seinen Sohn töten lassen at die An- 


Er e b> 
az, 


f 


ee ae 


an Seiner Nebenfrau, ' die der Prinz verschmäht hatte. Rn 


Alle seine Minister und Großen’ beschwören und flehen ihn” 

der Reihe nach an, jedoch vergebens." Der König, 'standhaft er" 
als im "Syntipas, spricht das unerschütterliche Wort: „Sabho ! 
ca:loco ekanto itthi ca ayam _ ekikä,’, Tenäham patipaj- BE 


‚Jissam gaccha pakkhipath’ eva nam.“ , ©. 
x „Gegenüber allen. Menschen steht lese Frau allei 


darum wähle ich ihre Partei; werft ihn.in den Abgrund. Kr & 
Der Prinz wurde durch ein “Wunder gerettet; die Schul : :..:' 


- der 'Frau stellte sich heraus, ‘und sie wurde bestraft.“ \ w3B 


“In der Kunälageschichte und noch mehr in dem oben an- 2 


Ä “ geführten Beispiel finden wir wohl einige Anklänge, an den’ 
'Rahmen des Syntipas?) und den der "andern Versionen. ‚Das _ 


reicht aber nicht aus, um ihre Identität als erwiesen z 
-. betrachten; ich meine, man könnte hier nur die Zugehörig 
‘ keit zu einer Erzählungsgattung beobachten. Wenn auch. a 


 : Jätakaerzählung ebenso . zum buddhistischen : ke h 


‚gehört, -so ist das Motiv hier ebensowenig „ausschließlic 

“ buddhistisch“4); darum dürfen wir Warren zustimmen, en 
er behauptet, von „gewolltem buddhistischen Geist“ — man 

 betone besonders „gewollt“ — könne i in unserm n Werke nicht 
die Rede sein®). 5 


Alle bisherigen Versuche haben uns zwar nicht den I 


Beweis bringen können, daß das Original des „Syntipas‘} 
oder der „Sieben weisen Meister“ in irgend einem Werke 
‚ der uns überlieferten EHEN Literatur noch zu erkennen, 


2) Vgl. Warren, S. 556. a ; ; \ 

2) Über d. Jätakass = Geschichten aus früheren Gebirten. (des 
Buddha) vgl. Winternitz, Geschichte: d. ind. Litteratur, Leipzig 
1920, Bd. II, S. 89ff. u. S. 93, Fußnote 3. 


3) Siehe unten S. 16ff., wo diese Fassung behandelt ist. i 
%) Vgl. Warren, S. 56, „niets spec. boeddhistisch.“ 
5) Zur Kunälaerz., vgl. Winternitz, Il. Bd., S. 222. 


|FR 


ei Obwohl der uns "verbliebene älteste Text, der syrische, 
‚kaum weit über das 10. Jahrhundert zurückreicht, darf ‚man 


3 folgenden Gründen annehmen: | a RE NEE 
1. es wird von Al- Ya’ qubi_ um 880 erwähnt‘); 


: 2, in dem großen Geschichtswerk des arabischen” Historikers j 
-? 'Mas’udi heißt es, daß Sindbad, der Verfasser des Buches ' 
der „Sieben Veziere“, . das den Titel „Kitab_Sindbad“, 


führe, in Indien gelebt habe. Mas’udi schrieb um 943/44; = 


Belic! =. der Araber Mohammed Ibn el Nedim (Nadim) el (Werrak) = 
“ .% "Werak bezeugt zwei Ausgaben des Buches von Sendabad 
Sy ‚(Sindibad), eine große und eine kleine (4 987); 
a) = im Fihrist wird gesagt, daß Abän Lähiqui (7 sh) Je 
Buch in Reimpaare gebracht, habe; Ni . 


5. i im Prolog des griechischen Textes lesen wir, daß ce Sr 

EM „Erzählung aus einer syrischen Übersetzung eines Buches -' ER 

RR "des Persers AUS: stamme)). Damit ist auch bewiesen, , 
nn daß: TR a ER EIER 


a We. das Buch aus tn Überbracht wurde, N lan 
; im Arabischen eine. kleine und eine große ‚Ausgabe be- 1... 
ER & standen hat, und zwar vor dem 10. Jahrhundert und " 
-3. daß wahrscheinlich der syrische und griechische Text, # 
und, wie wir später noch sehen werden, auch der he- en 
Fe & - bräische direkt „oder indirekt auf RANFONGE Quelle ‚be- Re 
“ Reihen. 3) zen, 
0: Auf welchem Wege das Buch von Indien zu den Arabern 
gelangt oder in welcher Sprache die Vorlage des Persers . , 
„„Musos ‚geschrieben war, wissen wir nicht, bestimmt, AST 


4) vgl. Botermans Diss. a.a. Co, Ss. u. A. Hilka, mittell. MO 
Texte Nr. 4, S. VII. : 

2) Vgl. Nöldekea.a. 0. S.521lu. Goedeke,Or.u. fa II, 
S.386 f.; Brockhaus, „Die sieben weisen Meister“, Leipzig 1845, u. and.; ;: 
die OEReEACHIE der Namen ist verschieden. R = er 
>) NER En aln ie UalERh a. a 0. S > 


m 
ee ae 


— 


in aller Weitweisheit z zu aan; scan mit seinem. 1 Leben 
"und seiner Habe für den Erfolg einstehen will. = "Der Weise 
bringt seinen Zögling in ein Haus, dessen Wände er mit allem, .. 
"was er lehren will, "beschrieben hat. Als ‚der Termin sich 
» „nähert, forscht er in den Sternen und. entdeckt, daß ‘dem 
= Leben des ‚Jünglings Gefahr drohe, wenn dieser nicht sieben 
Tage vom Vater ferngehalten werde. Da das dem ‚König € 
„gegebene Versprechen beide bindet, soll der Prinz allein zum '= 
„Vater gehen, aber sieben Tage schweigen. ' "Das standhafte 
NR Bee des Sohnes versetzt den alten. ‚Herrscher in tiefe \ 
‚Trauer. Man sucht nach Syntipas, aber vergebens. Einer der 
22 Großen am Hofe meint, der weise Meister habe dem Königs- . 
Fe 15# ‚sohn ein Kraut gegeben und so das Schweigen verursacht. ' 
er "Eine Frau des Königs sieht den betrübten Vater und will das 
Uebel beseitigen. Dieser vertraut ihr, und sie nimmt den Cor \ 
‚Prinzen in ihr Gemach., Der Jüngling aber verharrt weiter EE 
" im .Schweigen und hört nicht auf die süßen Worte, Als das; 
22 Bach ‘böse Weib sich jedoch verführerisch nähert und sich bereit 
Be erklärt, den alten König zu töten, wenn sie des Prinzen Ge-, 
“ mahlin werde, kann dieser sich nicht ‚mehr halten. Er droht 
und verkündet, daß er nach sieben Tagen sprechen werde.. 
‚Die arglistige Frau aber zerreißt ihre Kleider und ruft umHilfe, °. 
sie klagt den Sohn an, er habe ihr Gewalt antun wollen, e ei 
und dieser wird zum Tode verurteilt. Er 
a Der König hat nun sieben Ratgeber.Sie wollen dan Ken i, & 
3 ©... Prinzen retten; ein jeder erzählt dem Fürsten an je einem 5 
=. ,..der nächsten sieben Tage zwei Geschichten, denen die Frau 
eine entgegensetzt; nur zweimal erzählt sie ‚nicht, sondern 

‘will den König durch Selbstmordversuche umstimmen. "So, 2 
wird die Vollstreckung des Urteils bis zum siebten Tage hin- Kar NET 
© gehalten. Da endlich erscheint Syntipas, und der Prinz." 0. u. 
1. darf ohne Gefahr reden. "Beide erzählen, noch ‚einige, Ge- 
= schichten.‘ Die Frau, die hingerichtet ‘werden sollte, erhält 
dadurch eine mildere Strafe, sie lautet: 5... ihr Haupt © 5 
werde geschoren, ihr Angesicht geschlagen, und, verkehrt ° . * 
„u... auf einen Esel gesetzt, werde sie durch die ganze Stadt ge- 
Ku führt; zwei Herolde aber begleiten sie, der Eine hinten, der EDER 
‘Andre vorn, und verkündigen mit lauter Stimme, so daß RT 
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. Jedermann 'es hören könne, was für Böses sie vollbracht 
„.habe.“1) Dann folgt noch eine lange Prüfung des’ LEHNEN 
der auch Kluge, Antworten seine NUGBNGL bekundet. 


= In’ einem "zweiten Prolog. wird der. Rs Musos:) als RE 
BER * ‚Überbringer der Erzählung genannt. ‚Der Schreiber Michael N x 
= Andreopulos ist gänzlich unbekannt. Über die Persönlich- Be 
“keit des „Gabriel“ war man lange im Zweifel. Erst durch >. 
* Comparettis : Untersuchungen wurde "diese ‚Frage "geklärt. ©.” 
Er hat einwandfrei nachgewiesen, ‘daß dieser Gabriel kein : 
ER ‚anderer als der Herzog Gabriel von Melitene ist und um die a E 
- zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts gelebt hat).  Cassel : 
‘meint, Comparettis Beweisführung befriedige nicht ‘und 
Bull ‚auch diesen harmlosen Prolog allegorisch erklären: 
per. es ist wohl für die Weise des Verfassers nicht gleich- 
Bet külte, daß er sich ‚Michael‘ nennt, und der Fürst, der ihm ı ; 
Re .befiehlt, ‚Gabriel‘ heißt. Er scheint vielmehr an den Engel ar 
In „Gabriel : zu denken . 2) — Michael wird als der Verfasser ieh 


Pen 
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Be are 


ES A) vgl. H. en „Das Buch‘ v.d.s.w. Meistern“ aus dem 
‚Hebr. ‚u. Griech. zum I. Male übersetzt, seit 1842, S. 113, 


Nr ©) Vgl. hierüber Nöldeke, a. a. O., "ZDMc. 33, 5. 521. 


. n Vgl. Comparetti a. a. 0. S. 30; „N solo’ duca Gabriele e 
che io abbia trovato era appunto duca de Melitene, vale a dire di una 
VRTERE er " cittä di tal nome, che spiega benissimo il usAovduov di Andreopulo, 
BRETT. Ps, composto del tele nessuno Vorrä chieder ragione ad uno scrittore bi- 
252 zantino, e di questa tempra. Melitene era il capuluogo della terza Ar- 

0002..." menia, che il duca Gabriele verso la fine del secolo XI reggeva a nome _ 
2, dell’impero bizantino, dal quale egli nominalmente dipendeva, ma in 
‚.fatto, come nella stessa epoca a Trebisonda i Gabras ed altri in altri 
-Juoghi di quelle regioni lontane, esercitava un’autoritä di principe quasi 

- indipendente.' ‘II duca Gabriele fu preceduto nel governo di Melitene .; 

er da Filartes (Filarete), il quale avea ritolta ai Turchi quella “cittäe il 

2% set ".. territorio dipendente,, di che I’ imperatore bizantino lo premid con doni 

Bei € col titolo di Sebasto, che troviama portato anche da Gabriele (Aovxös 

“oeßaotoö)...“; H. Sybel, „Gesch. d. erst. Kreuzzüge“, 1841 (u. 

1899), S. 302; J. H. a: mann, „Beitr. zu d. Gesch. d. Kreuzz. 

aus armen. Quellen“ i. Ber. d. Berl. Akad. 1860, S. 106; vgl. Com- 

paretti, engl. Me S. 5öft. 


) Cassel, Sn 367 u. 368; ich führe diese Stellen nur als Kuriosum 


a a a a ng ag, 


r 


a. 
1: 


= der ersten griechischen Bearbeltung‘ angesehen). Com: 


‚version of Andreopulos“‘, : 


“Bisher wenig beachtet "wurde eine kurze Bemerkung 
“Eherhards im Vorwort seiner. Ausgabe, worin er in betreff_ 


525 ham illius simillimum. "memorabilis autem "hie est 
Jiber, quod, si dis placet, eius qui librum Graece conuertit 


nomen seruauit un us. praemissum 'enim est ‚narrationi de k ’ 
: septem sapientibus hoc carmen, quod primus edidit Be: 
Matthiae (Syntipae fab. es 1871, p.* vn $ 2 dalgee = 


‘ Comparetti).“®) 7 “= 
‚Anschließend an ein Zitat aus Bene Buch "heißt 
es weiter: „atque hac ‚praefatione®) cum I. Fr. Boissonade ° 


Cr commotus esset, ut in libro suo — prodiit Parisiis 1828 — . 
‚de -Syntipa et Cyri filio Andreopuli narrationem’ -inesse °' 


profiteretur, ceteri ad unum omnes 'secuti sunt. © at.nihil 


. 


recensionem edidisse, minime uero librum ipsum ex lingua 
Syririaca in Graecam transtulisse; respicias uelim preacipue 

uerba zapoüsav "uerijyayov yeyoapu &ogaros “Poualwv 
(6, 7, 8, 15)°). mos enim erat illorum hominum ut, si librum : 
‚ ad sui aevi sermonem leuiter immutatum denuo emiserunt, 
"suum nomen, "scilicet ut aeternae memoriae traderent, in 
dedicationem uersibus expressam inferrent. uelut in aliquot 

. libris manu scriptis de Stephanite et Ichnelate narrationem, 


quam in Graecum sermonem a Simeone Sethi uersum esse 


Se simili carmine © Eigene ERORGEZMUS sibi Linl a 
u. at. 9). | 


a re el, 


'1)Co mpargtti, engl. Übers, S. 61; Campbell, Diss. 
‚a. a. 0., S.'9. le spe . RN 
; 2) Engl. Übers. a. a. 0.,S. 61, Note I. 
>) Eberharda.a. O., S. VII. 
4) Damit meint der Verfasser wohl den Prolog. 
L) Die Zahlen beziehen sich auf die, Verse des Ranzen 


RE Eberhard, „Ss. IX. TEEN NE Fe 


_ paretti?) sieht in der Münchener Handschrift, die Eber- 
‚ hard für, seine. kritische Ausgabe, ‚benutzte, „the jnuztual 1% 


a ‚amplius ‚eo carmine efficitur - -quam Andreopulum illam 


== 


.n "manns Übersetzung der ersten Verse des Andreopulosprologs 


ist 12: ES. r m ; DEN EN 


"Verbesserung Grauertsändert kaum etwas an dieser Tatsache. 


" Ende des 11. Jahrh. errechnet; vet a Diss, S.9, u. N OLE 2 


7 Diese vier es, Varna mit Eberhards Bedenken, 
“ dürften die bestimmte Annahme, daß Andreopulos das Buch 
zuerst ins ‚Griechische ‚übersetzt ‚habe,‘ doch stark "ab- 
schwächen. ‘Wenn wir das eben Gesagte billigen und weiter 
© Comparettis klare Feststellungen ‚über. .die ‚Persönlichkeit 
- des Herzogs Gabriel nicht anfechten, dann mag die bisherige 
Be) für die ‚Entstehung des ehe ‚Syntipas 
‚eher zu spät als zu früh sein. 2° -.: - 


"Dem Leser wird bereits aufgefallen s sein, 


RE iR 


daß. Sengel- 


“dem griechischen Texte Eberhards nicht ‚entspricht. - ‘Das 
“ kommt daher, weil Sengelmann einen .von Grauer) 
verbesserten Text folgenden Wortlauts, vor “sich hatte: 


Wars; 


Tod aoyodpov Evvriza kara Fioovs. ‚ 
Mähhov de IIego@v Toüs sopoüs, ‚Aoyoyodpous.”, 


" Nach Eberhards Text müßten wir etwa so übersetzen: 
„Des Märchenschreibers Syntipas nach den Syrern, vielmehr“ 
© des weisen enaklunen «ur ‚Perser, , Bechlie nn er 


ER De sehen davon, daß es sicher ‚ein adkerm se daß a 
ER rechtios den Syntipas einen weisen Fabeldichter ‚der 
‚Perser nennt, so ist diese Stelle doch von großer Wichtigkeit‘; Er 
denn wenn. der griechische Übersetzer seine Vorlage „das ° 
Buch ‚eines ‚weisen Fabeldichters ‘der Perser“ bezeichnet Fi 
‚dann ist das ein Zeugnis dafür, daß unsre Erzählung durch = 
Persien (bzw. durch das Pehlewi) vermittelt wurde. - Die Br; 


Eine ähnliche Andeutung findet sich auch im Vorwort eines 5 
‚persischen, KERS von Es- Ssamatduandg), 


Y 


521) hkge 's. 308, Bene. Übers‘ S. 57f., hat dafür as 


de ke, S. 517. SR » , 
E23) Vol. Eberhard, Einl) S von, eodicis ulıia sus- 
‚tulit Matthiae: quae 'Subicio, 'erroribus tamen qui ‘in accentibus tantıum 
commissi sunt, praetermissis: MEERE U gopoös Aoyoyod- 
PovS: correxit Grauert/.“ NEN RE RIESENR 
>) use! alacıbe, „unten S. Ast. 


1879 S 
: 26) Val. BRSCH Tem) S. Str. u. Nöldeke, ZDMG 33, S. 513 ff. "= 


"Charakter im ganzen noch bewahrt!), aber es treten doch 


' ‚schon , etliche Spuren christlicher ‚Weltanschauung hervor. . 
' „Deshalb sah man darin gern das ‚Bindeglied zwischen der : 
„orientalischen und occidentalischen Gruppe. Der griechische .'. 
|... Syntipas?) behält seine Bedeutung ‘für die Erschließung - 
des Buches von Musos, womit man die alte arabische Über- Bi 
‘. setzung meist identifiziert hat ) denn der übrigens nicht 
Se vollständig erhaltene syrische Text ist, wie wir unten sehen 
ir “werden, keine BE Viastaeahe eS verlorenen uscheng 
aeindE, RR A 
: .2..Der en Sindban (= Sn) wurde 1866 
“von Rödiger‘) aufgefunden und von Baethgen’) 


herausgegeben. ‘Der Text ist ‘besonders am Schluß ver- 


‘stümmelt; er bietet in der Reihenfolge der Erzählungen 
“keine Abweichungen von Ss; die Behandlung des Stoffes 
‘ist nicht immer die gleiche. Baethgen und Nöldeke erklären 
das teils als ‚Übersetzungsschwierigkeiten des Griechen, der 


diese zu überbrücken versuche, teils als dessen Vorliebe für 


ee „rhetorisierende“ Behandlung der Einzelheiten, wodurch der 
“ .- Fortschritt der natürlichen Entwicklung (in Ss) manchmal 


gestört, werde®); sie stimmen darin überein, daß der uns 
überlieferte Syrer die Vorlage des Andreopulos gewesen sei?). 


Dieser nennt die Sprache des Syrers „schlicht und natürlich“, 
ER aber doch „außerordentlich gewandt“, so daß er nur wenige 


‚4) Vgl.Keller, „Li Rom. d.s.s.“,a.a. O.,S. xXV u.K.Krum- 
bacher: Die Byzant. Litt.-Gesch., Handb. d. klass. Altertumswissen- 


"schaften, hrsg. v. J. Müller, IX, 1, München 1897, S. 893. 


2) Über d. ind. Deutung des Namens vgl. Krumbacher, a 
a.0., S.89lfu. Campbell, Diss. S. 5. 


3) Vgl. Hilka, Einl. S. VIII. \ 
*) Vgl. E. Rödiger, „Chrestom. Syriaca“, Halle 1868°.“ 
5) Baet h gen, Bol an, oder d. sieben w. Meister“, Leipzig 


‘) Nöldeke, S. 513: „Daß unser syrisches Buch eben das ist, 
welches Michael Andreopuos ins Griechische übersetzt hat, unterliegt 
keinem Zweifel“, u. S. 5laff. — Baethgen, S. 5: „Es ist jedoch 


keinem Zweifel unterworfen, daß Andreopulos das Werk vor sich hatte, 


welches hier ver@ffentlicht wird“, u. S.6f. — Ebenso Warren, S.45: 


„Dat de grieksche tekst hiervan eene vertaling Bi en zelfs eene vrij ge- 
.trouwe, is niet Eu jtelachliee 


In der griechischen Bearbeitung bleibt der orientalische Sr 


\ \ a 
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ie en u 
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Baer 
Perabrsmen?- eststellen kannt), ‚jener. jedoch . behauptet, wu, 
Seele arabische ‚Wendungen und. Ausdrücke“, ‚gefunden zu... 
" haben, „welche unmittelbar 'auf eine "Übersetzung aus dem '.. 
: Arabischen in das‘ 'Syrische ‚hinweisen“2). | „Einen Beweis . 
- dafür hat er sich erspart. Landau) wiederum sagt, nach-:,'. 
© dem er die"geringe Verschiedenheit beider Fassungen an- 
gedeutet hat, etwas vorsichtiger,‘ Sn's sei‘ „entweder es Vater Pen 
= .oder“ der Bruder’ des Ss... 2a re 
\.-“.Wenn man nun “nachweisen Kann daß der griechische ES 
"Syntipas | mit einem andern Texte,‘ der’nicht aus dem Syrer *:x: 
i „entstanden ist, "iz, ‘B. dem altspanischen libro de los En- :.x*:: 
} Br “gannos (= LE) - _ =: zusammengeht gegen den syrischen Sind- .. 
u ie ‚ban, so sind die eben erwähnten Argumente Nöldekes und 3... 
" °  ‚Baethgens hinfällig. ‚Dann ist bewiesen, daß die Vorlage des 5. er 


Andreopulos- noch nicht gefunden, ‚also eine unbekannte „7 
= Ü syrische Redaktion ist, die mit der sehr ähnlichen Fassung  micane SEM 
= ‘Sn Baethgens und dem altspanischen LE "auf einer — wahr- 2 2: Wer? 

..scheinlich indirekten - _ Quelle beruht. ‚Einen EUER hierfür NERERETER v2, ” 

habe ich. ‚gefunden. RE NR TR Be 5 

„ ;» Baethgen hat an- einer. ‚Stelle. es ib, deren eh 2% 

25 mehr. —'in der. ‚Erzählung vom "Jäger „eine engere Ver- 5 

° 2 swändtschaft“ zwischen Syrer und Spanier als zwischen erste- . 2 

Sn ‘ . u rem und dem Griechen erkannt, denn der ‘Spanier habe die S 
“(vgl.--Baethgen S.'6 u..8) erwähnte‘ ‘Abweichüng ' nicht, 13 

sondern statt des Wiesels nur eine Katze; man vergleiche‘): je gi 


1. Es war einst ein Jäger, und es begab sich, daß derselbe 
in einem Korbe eine Bienenzelle fand (Ss nach Sengelmann 
"Ss, 101). Ich habe erzählen hören, daß ein Jäger, der ‚durch EN ERER 
„das Gebirge jagen ging; und er fand An einem Baume einen END 


nl 7.3) Nöldeke, S. 513 u. sie. 2 = 
% { =) Baethgen, 5.86. Mann 
in: Zn ..2) a.a.0., S. 36: „Die Erzähl. des Syntipas 'weichen 2 zwar ab; 
- Aber es sind doch dieselben Erzähl...“ S. 37: „Der syıische Sindban 
ist also entweder der Vater oder der Bruder des Syntipas. Ba r 
. 4 "Zur Übersicht stelle ich dieselbe Erzählung der Texte von: 
Ss, LE, Sn, SVS, SVH, KS (vgl. die Erkl. der gebrauchten "Abkür- 
zungen oben S. 4) untereinander; die Übersetzung.von KS entspricht _ 
einem Auszug Cloustons im Athenaeum, July t to Dee., London 1891, 
S..356, a3 Bu ni EEE ENEEN 
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: demselben ‚Augenblick stürzte sich ‘der -Hund..des; en a 
“auf die Katze und erbiß sie (SVH). Darauf stürzt des Jägers x 
ir Hund auf das Wiesel und tötet es ‚(KS). z ARE ale 

| Sn‘ = : .KS N LE = Sn = sw su KS 
und tötet). , VE NENNE ES 

NE 3. und es "kam 87% "Herr der Katze und tötete den. ef 
Var Hund (LE). Da hob der Krämer einen Stöck auf und schlug r8 
“den Hund tot (Sn). . Darauf tötete der Händler den Hund - 
::* " (SVS). Darüber ergrimmt, ergriff der Krämer einen Stock 
; und Schlug den Hund tot (SVH). Der Krämer wirft einen .. 
Stein auf, ‚den Hund und tötet ihn (KS). BASE = 
ai „LE ='Sn = SVS =SVH = KS (Krämer "tötet Hund). 


j x "Nun 20g der "Jäger sein blankes Schwert und wollte den 
Käufer töten, - weil er sagte, daß es 'aus ihrem Lande ge- 
stohlen sei; und es 'entstand zwischen ‚diesen beiden ein » 
‘>, sehr starker Streit, da der eine sagte, er habe gestohlen, - " 
..= der-andere, er habe gefunden. ‚Es.waren nämlich jene beiden 
® ... Bewohner aus den erwähnten zwei angesehenen Orten. Und ' 
:” , beide waren heftig bewegt und voll Zornes, so daß sie deshalb 
: ‚ auch ihre Landsleute aufregten,"denn der Weidmann war . 
aus ‘dem einen, der Käufer des Honigs aus dem andern - 
„ni. Ort. - So ‚traten :Ssie.. ‚gegeneinander auf, und es kam zum .:. 
rn ; Schwertkampf. (Ss). . . und’ alsdann erhob sich der Herr -:' 
* des Hundes und tötete den Krämer, weil er den Hund getötet 
» hatte. Und alsdann kamen die von dem Dorfe des Krämers 
und töteten den Jäger, den Herrn des Hundes, und eskamen .'" 
die des Dorfes des Jägers zu denen des Krämers, begannen " 
er 'Zwist und töteten einander alle, daß keiner übrig blieb. Und TE 
so töteten sie einander für einen Tropfen ‚Honig (LE). Der 
“ Herr des Hundes trat nun auch hinzu und schlug den Kauf- 
mann, und es entstand ein ‘großer Kampf; denn beide Dörfer ° 
versammelten sich und töteten sich gegenseitig, bis "kein 


MR 


= 26 RL 


5 und wurde von des ae Hünd getötet (sVS). 


Mensch mehr übrig war (Sn). .. worüber der Jäger wütend 


Sr wurde, und da er.den :Händler verwundet hatte, ging er in 


seinen Bezirk und stachelte seine Freunde auf. . Auch der ” 
. R Händler stiftete seine Freunde an und als die ‚Parteien auf- 


4 


- er! f Ger 
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einander stießen, "kämpften sie, bis sie alle vernichtet, dern 


: Hund teurer als alles war, warf sich auf den Krämer; dieser 
a verteidigte sich, und so entstand zwischen beiden ein Streit, ©. 

„x. .der sich sehr in die Länge zog. ‘Die Freunde des Jägers, “der ’ 
15 aus einem Dorfe nahe bei der Stadt her war, benachrichtigte 


12: --aus einem Dorfe nahe bei der Stadt her war, ließ desgleichen © 
die Freunde in Seinem Dorfe davon benachrichtigen. Die $ 
' "Bewohner beider Dörfer eilten ihren Freunden zu Hilfe und .'. 


"50 € entstand ein mörderisches Gefecht, welches mit dem Tode 
“vieler Leute endigte; und das alles wegen eines Tropfens . 


© .0°Honig (SVH). ‘Der Jäger zieht sein Schwert und schlägt dem 

„= |, „Krämer einen Arm ab, worauf er (der Jäger) niedergehauen 
FERN a ‘wird von dem wütenden Mob des Basars. Der Gouverneur ° 
Be 2 "+: der Stadt, über den Vorfall benachrichtigt, läßt die Mörder 


ee „müssen aufgeboten werden; die Bürger mischen sich in den Ba ice 
0... Kampf, welcher .drei Tage und drei Nächte dauert mit an RE 


ee ' © Ergebnis, daß 70.000 Mann erschlagen werden (KS). ° 


“und Jäger); (in LE Totschlag). 

- XI. „So siehst Du nun, o König, von welchem ne aus 
so Schreckliches vollendet wurde. Und nun höre auf mich, 
ich warne Dich, wolle nicht wegen einer kleinlichen, 'betrü- 


= suchung töten, sondern warte, bis...“ (Ss). . „Und, Herr, 

© 00, ich habe Dir dieses Beispiel nur erzählt, damit Du Deinen 

“Sohn ‘nicht tötest, bis .'.;“ (LE). „Darum, mein Herr und ®, 

"König, töte Deinen Sohn nicht wegen einer Kleinigkeit“ - " 
(Sn). „Dieses alles ist eine Folge der List der Weiber (?!); 


@e0 2 „Dich sonst zu spät reuen . ...“ (SVH). 


(Warnung vor Weiberlist; in SVH ist diese Warnung Aria) 

A| Die nahe Verwandtschaft zwischen Sn und LE tritt hier 
stark hervor. An manchen Stellen weist jeder Text aber 

‘auch selbständige Lesarten auf. -Nach Baethgen und - 


/ 
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wegen eines Tropfens Honig (SVS). „Der Jäger,- dem-sein u 


“die Dorfbewohner davon, ‚und der Krämer, .der .ebenfalls ” 2 


‚verhaften, als die Volksmenge sich widersetzt; Truppen ' ach 


Sn = SVS = SVH = KS (Kampf zwischen Krämer Bi: BR 


' gersichen List Deinen Sohn und Nachfolger so ohne Unter- = Se 


Eur daher beeile Dich nicht, Deinen Sohn zu töten, es BE = = 


En LE = Sn (Warnung vor Voreiligkeit); Ss = syn 3 \ 


Serie rt Aula REN HE REN 


„daß ‘der. Grieche nicht überall „rhetorisierend“.. schreibt, 
‘sondern, „bisweilen ‘mit Erweiterungen einen "bestimmten 


"  .2weck im Auge hat. Hier z. B. verwandelt er die Erzählung, nt 
die in Sn,als Warnung vor Voreiligkeit gedacht ist, in eine 
- Geschichte über Weibertrug und Voreiligkeit; daher auch 
>. die ungeschickte Verknüpfung der Episode vom Zank mit 2 ==” 
BR dem’ Weibe. Man beachte die verschiedenen Schlußbemer- 
"® kungen! — Ss: „So siehst Du nun, 0 König, von welchem . 


‘ Anfange aus so Schreckliches vollendet wurde. Und nun 
= höre auf mich, ich warne Dich, wolle nicht wegen einer klein- 
lichen, betrügerischen List Deinen Sohn und Nachfolger 
so ohne Untersuchung töten, sondern warte, bis Dir darüber 
die Wahrheit erhärtet sei.“ — Das ist zum Teil gut durch- 
dacht, wenn auch die Verknüpfung mit der Biene und dem 

“ Honigtropfen Unsinn ist!). ‚Die Folgerung in Sn ist viel ein- 


 - facher:" „Darum, mein Herr und ni, SIE Deinen Sohn 


“nicht wegen einer Kleinigkeit.“ g& 

Aber noch etwas sehr Wichtiges hat B aethgen über- 
‚sehen, nämlich daß der Grieche an zwei Stellen der Jäger- 
erzählung Sich von dem Syrer trennt ‘und zugleich dem 
- Spanier sich nähert?). Ich kann aus andern Erzählungen noch 
mehr Übereinstimmungen von Ss mit LE (bzw. ihre Ab- 
weichungen vom Syrer) bringen. In den Vergleich schließe 
ich die verwandten Texte?) mit ein, um ihre Abhängigkeit 
voneinander festzustellen. 


Das Gespenst. 
‘XII. Es war, wie es heißt, ein König, der hatte einen 
Sohn, welcher ein großer 'Jagdfreund war (Ss Sengelmann 
‚..S. 98ff.). Era un rrey .et avia un fijo que amava mucho 
cagar.... (LE Comparetti S. 42f. und engl. Übersetzung 
S. 86 ff.). Es war einmal ein König, der hatte einen Solın, 


4) Vgl. Ben, S. 6b und oben S. 22 ff. 
2) Vgl. oben S. 25 unter VI... 


3) Von KS sind die Texte ‚der janlunee BENBSR einer Über- 


setzung nicht zu EIIEICHEIT Ri 


et 


Au Nö 1 de .k ©) hat: solche "Abweichungen ı in SS der "griechische 
Übersetzer verschuldet. Demgegenüber sei jedoch erwähnt, :'" ® 


rden er eiSeht lieb hatte Sn Baethgen S. 188. ). Der König. von 
‚= Bozra, sagte die Frau, hatte einen einzigen Sohn und liebte 
- „ihn sehr (MS Cassel 5.1271 ff.). “.Er (der Fürst) hatte nur © 
einen | Sohn ..'., den er innig liebte (SN Clouston S. 5l ff.).. 
+ Es war ein ZSHeRTE Sultan, der einen Sohn hatte, den er mit ER 
-  inniger Zuneigung liebte (SVS Clouston S. 150 ff.) 


x Ill: “Der Knabe aber setzte dem Esel nach .. ihn ver- 
2 “folgend, war er allein von seiner Umgebung () Et el ninno 
ER AG en pos del venado atanto quese perdiö de su conpania (LE). ER 
Der Prinz tat es; als er. sich aber nun von seinem Erzieher - ie 
“entfernt hatte, wußte er nicht, wohin er ging (Sn). Der 
- Prinz aber rannte (tiefer) in den Wald und verirrte sich. BERGAR 
“Prinz ritt, das Tier ‚verfolgend, .... bis dieses plötzlich ° 
verschwand, als ob die Erde es verschlungen hätte (SN). 


den Pfad nicht finden (SVS): 


© aldea despoblada (LE). ....bis sie ihn an eine Ruine & gebracht RE 


“in Unterredung, und hörte, wie jene sagte: „Siehe, ich bringe . ° - 
- cavallo et subiö en una paret et parö mientes et viö que era 


‚erkannte der Prinz, daß es eine Hexe .war, Ken er hörte, 


en 20. ar nn Ss 


1977 


Ss =LE (Jagdhund); Sn =MS = SN — us iesoh 


Die andern suchten ihn und fanden ihn nicht (MS). #Der a 


, ‚noch hörte der Prinz auf, sie (die Antilope) zu verfolgen 3 a = 
. Der Prinz würde zurückgekehrt sein, ‚aber. ‚er - konnten BEE 


“Ss = LE (Gefolge, Umgebung). Be Re 
XIV. „bei einem unbewohnten Hause (Ss). „en una 2 


hatte (Sn). . .. sie führte ihn zu einer Ruine (MS). Frpis \ 
sie einen öden Platz erreichten (SN). . ._sie aueh eine E ER 
Stadt, verfallen wie die erste (SVS). EN ER 

. Ss = LE (unbewohnt); Sn = MS (Ruine). % RE 
XV. Er stieg ab, bückte sich, um zu sehen. was für Un- E DR 
ruhe es sei, und sah jene Jungfrau als Fee mit andern Feen  , ET 


euch einen Jüngling zu Roß“, und wie die andern Feen 
ihr erwiderten: „Führe ihn hinein in das andre Haus“ (Ss.). EA: 
. et quando viö el ninno que detardava desgendiö de sy ,... 


diabla que estava con sus parientes et desfales: — Un miogo ; 
me trayo en su cavallo et felo aqui do lo traygo. — Et ellos ' 
dixieron: ”Ve&te adelante con el ä otro casar . .“ (LE). Da 


a ei EN er. deren 


wie sie zu zwei Genossinnen sagte: „Seht, ich bringe euch 


‚ 
v 


; "Dieittzed! en Google 


> 


BSSs iu MS (Könieschn) ER 

RS "„Laß mich diesen bösen Geist überwinden“ (s. 
„que me libres deste diablo ..“ (LE). '„.-.:gib mir Macht. 
über diese ‘Hexe und rette mich‘ von ihrer Bosheit“ (Sn). . 
re Ä errette mich von “dieser Rakschasa“ (MS). “Der Prinz, 
ein Gebet hersagend, floh SD.E . und erfiche Hilfe iı in 
‚dieser Krisis“ (SVS). 3 es EEE % FRAU 
Ss = LE Dez Be 


I ale (Sn). “Der junge Mann floh (MS). . der Prinz bestand - 
: ©. darauf, nicht zurückzukehren (SN). Dr Prinz kehrte danach 


e ‚wohlbehalten zur Hauptstadt seines Vaters ZULIcH a: 
‚Ss = LE ‚SVS (Vater). 


e XXI. „Aus af Dir von mir erzählten Geschichte Ben 
120 (Ss). “Et, ‚sehor, non te di este enxemplo Sinon que“ (LE). 
„Und du, mein Herr und König, vertraue nicht auf..=.% (Sn). 2 
ZA diese Gefahr trat ein infolge der Pläne des Veziers (SVS).. 


2838 Ya a % 
Sn, ER k RO ER ER = EN 


ER "Die weinende Hündin. ee 
XXI. „Wenn du nun, liebes Mütterchen, diese alas 


was, immer du bitten mögest“ (Ss Sengelmann S. 108 ff.). 
"= quisiese (LE Comparetti S. 44f. u. engl. Übers. S. 91 ff.). 


8. 23f.). „Ich liebe eine gewisse Frau, hilf mir zu ihr und ich , 
. gebe dir Geschenke“ (MS Cassel S, 268 ff.). Er verpflichtete 
sein listiges altes Weib, seinethalben bei der. Dame zu ver-. 

"mitteln (SN Clouston S. 61f.). . -und er enthüllte ihr seine . 
Leidenschaft, indem er ihr zehn Dinare für ihren Beistand , 

bot (SVS Clouston S. 162 ff.). ® 
“Ss = LE=MS = SVS (Geschenke); ähnlich sn. 


BERH = LE Öin, der Warnung auf erzählte “aun hinger 2 er 


‚daß sie meinen Worten Folge leistet, so will ich dir schenken, RR 
. et..rrogöle que gela fisiese aver et quel’daria quanto \ 


. und erzählte ihr die ganze Geschichte (Sn Baethgen., 3: 


® XXI. Sobald sie sich der Wohnung der Geliebten nähert, . NR 
wirft sie dem Hunde ein Stück von jenem Brote vor (Ss). , 


fürchte, daß ich in ähnlicher Weise verwandelt werde (SVS). 


- IR 7 


EEstonge Fucse para su casa EA muger; “et llams una 


perrilla que tenie et echöle d’aquel pan (LE). -.Als sie in SR % 
‚das Haus eingetreten war, warf sie der Hündin ein. Stück ° 
r “von dem Brote hin (Sn). \... und setzte ihn (den Teig) ihrer 


Hündin vor (MS).: KR sie fütterte ‘heimlich die Hündin 


der Dame (SN). ‚Dann auanzE sie den Kuchen in ie Kehle : SE 4 


. der aandın (SVS)., 
Ss — LE (unterwegs). Be en Ren 
'XXIV. “ . und mit tränenden Augen folgte sie der Alten © 


(Ss). » . empegö de yr tras la vieja wa ... und.es (das = % N 


lie), folgte der Alten nach RR 
Ss =LE = MS (folgte). - 


xXXV. Der junge Mann nun voll Unmuts re IR 


sie (53). et estonge maldixola (LE). . . rief er Gott gegen sie. 
‚an (Sn). . . er rief ihretwegen zu seinem Gott (MS). ... ein 


schöner Tineling‘ welcher sie zur Strafe in diesen Zustand Be 


verwandelt hatte (SN). . . und durch Zauber aerwanlele 

er Sie in eine Hündin (SVS). . 
Ss = LE (Yerwünschte); SU.z : MS ans SN = svs 

(verwandeln). x EL ER \ 


XXVI. So oft ich nun von Hause fortgehen will, Deenn: 
sie bitterlich zu weinen und läuft mir nach (Ss). .. et 
agora quando me viö menbrösele della et comengöse de 


. llorar (LE). .. als sie sah, daß ich zu dir ging, kam sie 


mit mir, und aus Kummer über sie weine ich (Sn). Nun, 
jedesmal, wenn sie mich sieht, folgt sie mit Tränen nach, 
und ich kann ihr nicht helfen (MS). Sie weint oft, wenn sie 
‚an ihre unglückliche Lage denkt (SVS). 

Ss = LE = MS (So oft; jedesmal); LE = MS (mich 
sieht, sah); Ss = Sn = MS (nachfolgen). 


"XXVIL ... von seiner Verwünschung (Ss). . Ss me 
maldixo (LE). ... wenn er nur nicht Gott gegen mich an- 
ruft (Sn). Auf daß mir nicht geschehe, was dieser Hündin 
begegnet ist (MS). ... damit sie nicht in ähnlicher Weise 
in eine Hündin verwandelt werde (SN). ... so daß ich 


FE 3 Be 


"Ss = LE (Verwünschung); N= svs (hnlicher 


#0 Weise verw.). 


FXXVII. >Ich will“ ihn zu dir führen (9. Yo te lo 5 WE 

= ‚trayere (LE). % Wohlan (Sn). Die Alte geht eilig nach ... ©, BER 
"dem Hause des jungen Mannes (MS). Die listige Kupplerin = 
“>. eilt zum verliebten Jüngling (SN). : Aus, Liebe zu ein De 
‘= will ich ihn suchen gehen (SVS). Be r a 


‚Ss = LE (bringen); MS = SN (eilt zum Jünging). 


XXIX. ..in dem die größte ‚Schönheit "wohnt (5). 

. muger moga et fermosa (LE). «. : in einem sauberen 
=. Hause... , in dem alles ist, was du wünschen kannst (Sn). RD 
Hast du Lust zu einer schönen Frau? (MS)... und ein’... 


hübsches Liebchen (SVS). Jh 
Ss = LE = MS = SVS (Schönheit). 


XXX. Du Unverschämter! - Nichtswürdiger (Ss). Ay, 
- don putero malo (LE). O, du Treuloser (Sn). Also, als übler 
u. Mensch (MS). " Du schamloser Mensch ‚(SVS). x 
Ba Ss VEFLE (tnsmadige IE ähnlich MS 

u. SVS. = 
"Aus diesen Tertyerleichen die ich aus zwei eich “ 


Erzählungen 'herausgesucht habe, erkennt man deutlich, 
daß der Sindban Baethgens die Vorlage des Andreopulos 
nicht gewesen sein kann. In etwa zwanzig Fällen!) steht 


- LE dem Griechen näher als Sn. Aber auch MS geht häufe E 


mit LE und Ss zusammen gegen den Syrer?). 


Bei der Behandlung des gleichen Stoffes mögen einige ' 
‚Abweichungen bzw. Übereinstimmungen zufällig sein. Neh- 
‘men wir nun dafür die Hälfte der angeführten Beispiele an, 
so bleiben noch Beweismittel genug, um die „Vaterschaft“ 


des Sn Baethgens abzulehnen — Damit also dürfte Baethgens 


und Nöldekes?) Ansicht Klar ‚widerlegt sein. — 
PER “ Ich muß nun auch Stellung nehmen gegen die Beh 
5 tung Nöldekes, Andreopulos „habe keinen ausführlicheren 


1) Vgl. oben S. 25 unter VI u. S. 28ff. "unter XI—XXX. 
2) Vgl. oben S. 29 ff. unter RR XVI, XVII, xxll, XXIV, 


XXVI, XXIxXtf. ' 


‚») Vgl. oben S. 22, Fußnote 7.0 


f} 


nm 


n ie S Google 


ER  PNUWEBRE REIN BETTEN LEE N; 


— 


‘wohl gesprochen und schick- | gen Himmel und ‚sprach: 
lich geredet.“ "Und alsbald Eher, ib ı mir va 

- hub der Jüngling zum Him- 5 ER 

‚ mel Augen und Hände, rief 
und gbracll netz, ‚Christe! 
BO: _ laß Re 


. Hier muß die ee bzw. die Fee. zwei ; Aufforderungen 
“an den‘ Jüngling gerichtet haben, einmal’ ‚den Vater und 
dann seinen Gott um Hilfe anzurufen. In Ss kann man, das 
‚noch ' erkennen, wenn auch der "Zusammenhang ' gestört 
ist); in Sn dagegen ist die auf den König bezogene iBe= 
 merkung sinnlos. .Der Spanier schafft hier Klarheit: „Denn 
‚du rühmtest dich, daß du der Sohn eines Königs wärest 
‚und daß dein Vater großen Reichtum Das “ Under sagte 
0... zu ihr: „Er hat keinen Reichtum ... .“ Und der böse Geist 
Ss ; sagte zu. ihm: „Bitte Gott, dir zu helfen gegen ihn und du 
RER “wirst befreit werden.“ Und er hob die Hände zu Gott und 
KR x sagte: „Oo Gott, .....“2). Hier haben wir also zwei "Auffor-, “ 
. x. derungen und 'entsprechende Antworten, was wohl. dem 
na ‚Original am nächsten steht. Ze 


Die Zeit der Entstehung. des hen Urtexte laßt 
sich nicht genau bestimmen. . Es bleibt dafür ein ‚großer - 
Be Bielralın vor dem Ende des XI. Jahrhunderts. wo spä- 
..testens die griechische Übersetzung aus einer syrischen 
A vorlaee entstanden ist?). — Da die bereits erwähnten Daten?) i ER 
“ein frühes Bestehen arabischer Bearbeitungen bezeugen, a5 re 
und Baethgen sowie Nöldeke — jener viele, dieser dagegen IRRE 4 
nur wenige?) — ""Arabismen in Sn gefunden haben, durfte 
man bisher annehmen. daß der Syrer auf arabischer Quelle 
 fuße. Aus unserer Beweisführung müssen wir aa folgern, 


1) Man Beachte MDoch nase du wohl gesprochen ;. .“ u. die darauf- 
" folgende Anrufung Gottes. in ‘der vorhergehenden Aittrderung wird. 
Gott nicht genannt. x Ya 
2) Vgl. Comparetti, 5.43 u. . engl. ers 'S. 1328. 

i 3) Vgl. Nöldeke, S. 518 (Mitte des VII. Dis Ende des XI. : 
Bebiare .f\ Jahrh.). so a 
RER 4) Vgl. oben S. 15 
5) Vgl. oben 'S. 221. 


Ze — u — u = = 


ee s == 
az - = = 


——— 


a 


> Textes sein, da LE besonders in der Vorerzählung einige 
ur merkwürdige Abweichungen habe; der Spanier könne oft 
ein Stück des syr.-griech. Textes erklären und so eine Vor- 


! en Bodieinai, wobei der jüngere hebräische Text_ auch ‚noch , 
== von Nutzen sei. Es gelingt auch Warren, eine Ss, Sn u. LEI) 


Fassungen unklar sei, auf ein ähnliches. indisches Original . 
aweise als einen indischen Spruch?) : zu deuten. x. 


"und „Die Hündin“ ist mir bereits aufgefallen, daß LE oft, 
mit MS zusammöngeht gegen die übrigen Texte. 


mir tungen noch mehr zu klären und dadurch einen Ausweg 
‚aus dem Meinungsstreit der Gelehrten zu ermöglichen, will 
ich die oben behandelten Erzählungen weiter untersuchen. 


7 a angeführten Stellen nicht wiederholt. Ina SEE 


Das Gespenst (Beispiele MS = LEG 


Bo (Ss . Sengelmann $. 98). . travesöo un venado delante 
8 0,.%(LE Comparetti S. 42 u. engl. Übers. S. 86). Alsbald trieben 


sie einen wilden Esel auf (Sn Baethgen S. 18). Da trafen’ 


‚ sie einensElirzch auf dem Feld (MS Cassel 5.271). -. . als 


)a.a. 0, s. ar. 


ne . 3) Vgl. Eberhard, S. 3,: „Atonov yapdv£ın ToLoötov. 

SE | Ev Ezelvw TO Ton@“,; Sengelmann, -S. 79; Bacthgen, 
ES W S. 11; Comparetti,s. 38 f.: Et dixo el quarto de los maestros . 
der B: Si estas cosas fueran en la tierra; engl. “ Übers., „ S. 77 u. S. 121. 
Res - -®) Vgl. Warren, S. 49. Der Spruch lautet: „Wo fünf Dinge \ 


,. nicht sind, da soll man nicht wohnen; ein Reicher, ein Gelehrter, ein 


"König, ein Fluß und ein Arzt“; oder „Dort, mein Sohn, sollst du nicht 
wohnen, wo diese Vierzahl nicht ist: jemand, der Geld leiht, ein Arzt, 
ein Gelehrter und ein strömendes Wasser.‘‘ Die Sprüche kommen .vor 
im ersten Buche des „Hitopadesa“; vgl. hierüber Winternitz, 
Gesch. d. ind. Litteratur Ill, S. 291 ff. DE. 3 


wi a AT L - 


= ® noch Waren) Autfassing währe‘ der "sagt, das Erabische e5 
Original yon LE könne nicht gleichzeitig das des Syrischen | 


stellung geben von der. Form des nicht entdeckten indischen Eh 
ge gemeinsame korrupte Stelle, “die, weil sie in sämtlichen 
27 I Bei dem .Vergleich der Erzählungen „Das a 


Um das Verhältnis von LE zu den andern Bearbei- 


Natürlich werden die im vorhergehenden Vergleich ‚bereits 


XXXlI. Und sie sahen einen ı wilden Esel au” dem Gebirge 


va Goögle 


AI N; Er ir Bes - LEE EER 
r ö ur . a ' 
eis ES LE 


: ein | Schrei verkündete, ans ı ein "wilder. ‚Esel len sei... 
ER SN Clouston S. 50). ;. '. .da- apteng eine AUaRr über ae x 

Er “a Ebene (svS Clouston. 5 I). Se 2s Ra 
.Ss,= Sn = SN (wilder Esch); TEL UMS (üirsch) 


Die) ‚weinende Hündin (Beispiele MS - LH). 


XXKIL „ empegö "de yr.. ‘tras. ‚la -vieja, ‚falagändoseia 3 
.quel , k diese” mas et (LE Compäretti. $ 44f. u. „engl. Übers. 233’... 
"8. 91 ff)... Die’Hündin hielt sich an_der Seite der “Alten, 
sah zu ihr begehrlich empor, ‚daß sie ihr wieder ein ‚Stück Br 
‚ davon geben würde (MS Cassel S% 2a), nl 
LE = = MS (betteinde Hündin). , En Es 
\ EXKKIIN" -„Mache dich’ deshalb auf, ie hin und: wenn Au ” 
A . -ihn findest, ‚so führe ihn zu mir, so will ich dich ehrenvoll .- . .:? 
>... belohnen (Ss ‚Sengelmann S. 108 ff.). .... et agore ve et... We. 
ei rruggale por mi quel’dare. quanto €! quisiese (LE). „Mach’ . a 
„u = dich, auf, geh’ ‚zu ‘dem Manne und bringe ihn mir, und was Fr ER : 
‘du. wünschest, will ich dir geben“ (Sn. Baethgen S. 231.). . 
:3:,,So erweise mir die Güte und hole ihn her, auf daß ich seinen . we 
Willen tun kann“ (MS). ’ ER aber nun .. ; will sie ihm we 5 
. gerne "eine Zusammenkunft bewilligen (die Alte wird nicht " nee 
: qufgefordert) (SN Clouston S. 61 ff.). Die junge Frau sagte: 
are werde ich meinen, Liebhaber ausfindig : machen e, 
‚(die Alte ‚vermittelt ‚aus a 1vs. ‚Clouston 
.S. 162 ff). : = ae ER 
= SEES MS (Willen tun); Ss = Sn @eionnen): SN = 
svs (Aufforderung fehlt). - RE 
"XXXIV. „Ich bringe dich, 'o ei in ein n’sehr gehöhes N a en 
® Haus, in’ dem die größte Schönheit wohnt“ (Ss). „Que 2 0.5 
. daras ä quien buena posada te diere et muger moga et fer- .:. ne 
... „ mosa et buen comer et buen bever, si quieres tu? -Etel . ol. 
. ‚dixo: „Por Dios si querriä“. (LE). „Komm getrost, komm, }...:. 1. 
du sollst in einem sauberen Hause wohnen, in dem alles . .\ \.. ...®: 
- ist, was du wünschen kannst“ (Sn). „Hast du Lust zu einer. 7 
: schönen Frau und nach Essen und Trinken, welches sie dir. - 
et “ geben "wird ?“ ..Ja ja,“ antwortete der junge Mann (MS). 
"wrszeli „Hast du etwas gegen ein gutes Abendessen und ein hübsches : 
E ‚Liebchen ?“. 'Er ‚antwortete: ich. bin ‚bereit. a a 


Em 5 GE ERIEN E N rn 7 ER a 
gr nn .- S x n an u! 
Bi * $ = Br ER &) I =39 ”- Ye 
Fun \ En Se ht ‘ _— — EN 
#3- BEN et DE \ ’ . gut 


= MS = SvS 


i SE = Sn (schönes, sauberes Hau); LE. MS = 
‚(Essen u. Re ER 3 


A Besen ER: 


 Nigengia que les dexase yr äcaga..'. (LE Comparetti $. 42f. 


ou. engl. Übers. S. 86ff.). Eines Tages sagte der Prinz zu 
Be seinem Erzieher: „Bitte doch meinen Vater, daß er mich auf - ; 
We „die Jagd gehen läßt.“ Der Erzieher bat den König um die” 

RN “ Erlaubnis, und dieser erteilte sie ihm unter der Bedingung, i RE 
Mean) Ar daß er selbst „mitginge (Sn Baethgen S. 18f.). "Aber der ® 
© e .. - junge Mann bat den Vezier des Königs, zum König zu’ 
us 5. sprechen, um’von ihm die Erlaubnis zu erlangen, zu reiten, .; 


jagen und sich zu vergnügen. “Der Vezier sprach mit dem 


auf die Jagd zu gehen. . „Der Falkenmeister“, sagte er, 


'„... macht mich. begierig auf den Sport“ (SN Clouston = 
EIER 5. So ff.). Der Prinz bat eines Tages seinen Vater um die DER 
ni L: “ Erlaubnis, daß er ihn auf die. Jagd gehen ließe; worauf der 


Sultan Vorbereitungen treffen ließ und seinem Vezier befahl, 

- ihn zu begleiten, und er sandte SElaYEN,. Diener und EnbneNL 
Au (SVS Clouston S, 150). De 

Ss = Sn = MS (der Veler. bittet König); LE" 

sN SVS (der Prinz bittet den Vater); Ss = Sn =, MS 

„VS ‚(Begleitung vom Kanig befohlen). Be 


XXXVI. 


ss u. MS ‚oder ‚Zonstige Texte gegen. LE ): | 


nn UXKXV. ‚Eines Tages” nun sprach” der Sohn zu des Vaters E 
 weisestem Rate: „Suche meinen Vater, den König, "zu be- 2: vo 

wegen, daß er mir gestatte, hinauszugehen auf die Jagd.“ FEB 
“Der ‚Rat erbat dies ’von dem Könige, und der König ant- 
wortete: „Wenn du mit meinem Sohne hinausgehen. willst, © 
so sei ihm sein Wunsch gewährt“ (Ss Sengelmann S. 98 ff.). 

... et el privado fiso en guisa que fuese ä su padre et pidiese , 


Könige und dieser sagte: „Wenn du mit ihm_gehst, wache 
‚Über ihn“ (MS Cassel S. 271 ff.). Eines Tages, in der Früh- _ 

„lingszeit, ‚bat der junge Prinz, seiner Abgeschlossenheit .. . 
müde, seinen Vater um die Erlaubnis, einen oder zwei Tage “ 


TE ee 
ET EST a It 


ung 


N. 


TEN “ich ritt auf einem Elephanten‘‘ (SI). oe ae 
venia ale en un marfil con mis Barlenie. un)" wie 


=: ” an 
ae 


ESPRIT FERNER 


BES REIFE: 


Be Sritt auf einem Elephanten? (sy. ; ich ae auf ‚einem, 
: Elephanten gesessen, ‘war mit dem ‚Here ausgezogen“. (MS). 
"Als wir "hier ‘ankamen, fiel ich von ‚meinem -Wageni?t 
‚später, wird ein.Kamel erwähnt) (SVS). EEE RR 
85 = Sn nicht erwahnt); LE ahnlich ms ' 
Begleitung en Pas I = 


.XXXVIL- en : und entreiß mich 'seinen hd: "bösen Geistes) 
Ränken* (ss. PR " rruegote et Ds . que meilibres. . ., 
et de,sus ‚gompaheros“‘ (LE). ",.. und rette mich von ihrer 
: Bosheit«“ (Sn). :.,. : und laß Sie nicht über mich Gewalt’ 
haben“ (MS). ich ‚bitte dich demütig. und erfiche 5 
“ Hilfe“ (svS). Re: 


.$s = Sn (Bosheit, Ränke);. LE. ne svs (doppelte Bitte) Sr 
.XXXVIIL Der : . Jüngling aber ließ die, Zügel ‘schießen, *. 


"trieb sein Pferd aus allen Stücken an und die arge Fee über- .'..: 
- "reitend (Ss). Et estonce comengö el mogo de correr quanto 

_ podie fasta que (LE).. Da gab der Jüngling seinem Roß :. 
die Sporen und würde von der Hexe befreit (Sn). Der j Junge "4 


..Mann floh auf dem Wege weiter (MS). "Der Prinz floh. 

: Er trieb sein Roß an. .(SN).' ‚Der Prinz kehrte dann wohl. 
” behalten zurück . . (SVS). 

. S = =..Sn, = sN (Antreiben des Pferdes); LE = 

(nur Flucht) 
; - Die weinende' Hündin’ 
(Ss u. MS oder sonst. Texte gegen LE). 


XXXIX, Es war ein Weib, das mit einem Manne in recht- 
‚ mäßiger , Ehe lebte. Als dieser ihr Mann einst, auf Reisen 
agehen wolite und sein Haus verlassen, bat ‚sie ihn um Ge-", 
‘ Jöbnisse und Versprechungen; desgleichen er auch sie. Und 
..beide versprachen, einander, daß sie das Ehebündnis unbe- 


 fleckt erhalten und, in Ehrbarkeit verharren ‚wollten bis zu . 


des Mannes Wiederkehr (Ss Sengelmann': 's 108 ff). “Sedo, 
.oy desir que un omme et su muger fi isieron 'pleyto et omenage 
que se toviesen fieldat: et el marido puso plaso ä que Viniese, 
„et non vino ä & (LE Comparetti S. 44f. ‘u. engl. Übers. 


"S 91 ff.)., Es war einmal ein Kaufmann, welcher eine gute 2 


„und Zuchtien Frau besaß; er. r.liebte sie e schr. und ja zu ihr: 


A 


u | 


'„Ich werde jetzt eine lange Reise unternehmen; 'schwöre 
mir nun, daß, falls ich sterben sollte, du .dich nicht wieder - 
. verheiratest und wenn du "stirbst, : :werde ich auch keine 
“ andre’ Frau nehmen.“ Der Mann und das’ Weib taten nun 
‚diesen Schwur” (MS Cassel S. '168 ff.). ‚Es war ein gewisser 
” Kaufmannssohn, der hatte - ein ‚hübsches Weib “und. 

% RAR Clouston 8. 162 ff)... 


"SSELE = = MS (= 509 (Freivergrechen); sc Sy) r 


(estgesetzte Zeit). . 


XL Darum, als ee Tage Anzahl belaufen war, tritt 


das Weib an den Weg; sie späht, ob ihr Mann schon zu sehen 


'sei,. Da wurde ein Jüngling, der sie sah, von Liebe zu .- 
ihr ergriffen (Ss). Et estonge saliö ä la carrera, et (estando 
asi) vino un omme de su carrera et viöla et pagöse della (LE). 
Und als die‘ Zeit, die ihr Mann festgesetzt hatte, vorüber- 


gegangen war, ging sie hinaus, um auf. den weg zu sehen. 


‚Da erblickte sie ein Mann, gewann sie lieb (Sn Baethgen 
.$.23f.). Eines Tages zog eine Braut auf den Straßen ‘der 
Stadt unter Gesängen und Musik vorüber; die Frau sah zu 
“ aus einem Fenster. ‘Da bemerkte’sie ein junger Mann und . 
. verliebte sich in sie (MS). Ein junger Galant sieht ein junges‘ 
Mädchen an einem Gitterfenster und verliebte sich sofort '. 
in sie (SN Clouston S. 61 f.).: ; . es ereignete sich, daß ein ' 
Lebemann sie zufällig sah, und sich in sie verliebte (SVS). 


'Ss = LE — Sn (Zusammentreffen auf der Straße); 
MS = SN N (Fenster) ’ Be 


XLI. Der Jüngling, von biehe zum " Weibe star ver- 


wundet, ging hin zu einer Alten. -. . Sowie sie dies gesagt, 


. steht sie eilends auf, und ordnet mit Schlauheit an... (Ss). _ 

‘. Estonge fu ä una vieja que morava cerca della... Etla 

" vieja fuese ä Su casa.. (man beachte, daß die "Alte ‚die, 

Wohnung vorher nicht verlassen hatte) (LE). Da ging’der 


Mann zu einer alten Frau... Dann stand sie (die Alte) 
auf, knetete... (Sn). Eine alte Frau besuchte ihn. ...,Sie 
ging davon und tat mit List... (man vgl. dazu LE: wo sich 
ein Fehler eingeschlichen hat) (MS). - Er verpflichtete ein 
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u. MS seltener mit den entfernt verwandten Texten gegen 
Ss oder LE, da diese fast alle Merkmale ihrer Vorlagen ent- 
‚halten. Damit wären etwaige Bedenken gegen unsern Be- 
weis beseitigt, und die engere ‚Verwandtschaft von BE u. 
MS ausreichend dargelegt!). 


- Es steht nun auch fest, daß die Ansichten der oben- 


“ genannten?) ‚Gelehrten zwar ‘manches. Richtige enthalten,  __.. 
aber doch keine‘ ‚ganz gebilligt werden kann. „Nur. Warren, 


' hat, wenn er auch keine’ Klärung‘ betreffs der Vorlage ge- 
"bracht hat, durch die Ablehnung eines arabischen’ Originals 
(oder eines Texte ‚desselben) als gleichzeitige Grundlage 


für die‘ '„griech.- syr. -span. Bearbeitungen“ recht behalten. ss 


Zur Prüfung der Richtigkeit unseres Beweises habe ich 
noch Comparettis Untersuchungen über die Haupterzählung?), Fi 


wo die syrische Fassung unberücksichtigt blieb, verglichen 
und dabei ein ähnliches Ergebnis erzielt. In ungefähr acht 
Fällen stehen dort Grieche und Syrer mit gleichen oder ähn- 


‚lichen Merkmalen dem Spanier und Hebräer gegenüber, ' 
die ihrerseits an diesen Stellen miteinander gehen und zu- _ 


gleich von jenen abweichen. Gerade in der Haupterzählung 
stimmen LE u. MS häufig überein‘); in der Erwähnung eines 
- Königs von Indien und dessen stattlicher Zahl von Frauen, 
‚in der Art der Trauer wegen der Kinderlosigkeit und im 
"Wettsreit um das Amt der Erziehung erkennt man ihre nahe 


Verwandtschaft. : Um davon eine 'lebendigere Vorstellung 


zu geben, lasse In den ‚Anfang beider Tepe nebeneinander 
folgen: 
"LE (Comparetti $. 2: he es s. 251). zu 
engl. Übers. S. 118)! Es war | jener Zeit herrschte in -In- 


ein König in Indien, genannt | dien ein König mit Namen 


Alcos, und dieser König war Kai Porus. Die, Einwohner 


1) Vgl. 5 53 den Stammbaum der gelankallschen Texte. 

2) Vgl. oben S. 36. 

s) Vgl. Comparetti, S. 5ff. u. engl. Übers. S. 1018; man 
vgl.:besonders den Anfang, Deutung der Sterne bei der Geburt und den 
Wettstreit. 

*) Vgl. Landau, a.a. O., S. 41. 
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ein Herr von großer Macht | Indiens liebten ihn sehr, denn. 
und er liebte die Bewohner 


seines Landes sehr und be- 


"schützte sie in Gerechtigkeit; 
“ und dieser König hatte neun- 


zig Frauen, Obgleich er mit 
allen gemäß dem Gesetze Bei- 


„schlaf hielt, hatte er keinen 


Sohn von irgend einer; und 


da er eines Nachts in seinem 


Bette mit einer von ihnen 
weilte, begann er darüber 
nachzudenken, wer sein Kö- 
nigreich nach seinem Tode 
erben sollte; und er hatte so 


‘ viel darüber nachgedacht, 
daß er sehr bekümmert wur-' 
- de, und er begann sich in 


seinem Bette hin und her zu 
wenden wegen des großen 


- Kummers, den er hatte. Und 
. da kam zu ihm eine seiner 


Frauen, die er am meisten 
liebte und sie war zartfüh- 


 lend und klug und er hatte 


sie in manchen Dingen auf die 
Probe gestellt. ‚Und sie kam 
zu ihm, weil sie sah, daß er 
bekümmert war und sagte 
zu ihm, daß er sehr geehrt 
und geliebt würde von denen 
seines . Königreiches . und 
von seinem eigenen Volke. 
„Warum denn sehe ich ‘dich 
bekümmert und voll Sorge ?“ 


u 


S 


er war ein Held im Kriege, 
weitherzig und weithändig. 


Er übte das Recht nach Bil- se A 


ligkeit gegen Jedermann und 


war ein großer Weiser. “Er 


war achtzig Jahre alt und « 00, 
hatte keinen Sohn. und doch .©. 2.0. =! 


hatte er achtzig Frauen. Er "0 0° 
ging nach der Reihe zu jeder %.. vn. 2.2. 
von ihnen und blieb bei ihr '' 


für eine Woche. Da kam 
die Reihe auch an eine jener 


Frauen, welche Varia hieß, 
und diese liebte der König 


' 


mehr, als alle anderen Frau- 


en. Diese Frau bereitete einst «. 
ein großes Gastmahl für den. : 


Monarchen, für alle Fürsten 


und Diener. Der König kam 


zu der Stätte der Mahlzeit, 


aber sein Herz war traurig 


und er blieb schweigsam. Da 
weinte die Frau vor dem Kö- 
nig über ‚die Traurigkeit sei- 
nes Herzens. Und es ging die 
Frau, geschmückt mit der 
Königskrone auf dem Haup- 


te, vergoß Tränen, fiel ihm 


zu Füßen und sagte: „Ach, 
Herr und König, was hast 


du Übles an deiner Magd 


gefunden 


4. Die hebräische Bearbeitung „Misch- 


leSendabar (= MS) oder deren Vorlage stammt aus 


i PAR NONE Da ! 1 
Diatized By 30O" ? IE 


a 


LET 


” derkeiben. Quelle wie LE: sie ist. Ri Ss’ u. Sn nur indirekt nr 
“durch das arabische Original verbundent). Der Bearbeiter - ' 


einige nach eignem Geschmack durch andre ersetzt. - Die .' 


‚bereits gesprochen?). ‚Inder Erzählung „Das Gespenst“. ist 
- mir noch das’ Wort „Rakschasa“, 'eine indische Bezeichnung 


“indischen Original. Über die Entstehung wie auch über den : 


schiedene En nen ‚die aber nicht ausreichend be- 
- gründet Sind). ; 


A 2 j u Bag gr = 
n Rn ” B 


‘stellungen eines "griech.. -syr. Urtextes als Hypothese, vielmehr steht nach 


Nat e 


.. + gelmann, Comparetti, Nöldeke), so auch Warren, a.a, O., S. 47, der 

1, gewisse Beziehungen zu LE andeutet; Textausg. u. Übersetzungen: & 

-H.Sengelmann,a.a.0.;E. Carmoly, „Paraboles de Sendabar 

sur les ruses des femmes traduites de en et pr&cedees d’une no- 

.: tice...“ Paris 1849 (jannet); Cassel, a. Ö.; weitere Lit. bei. 

2 SHAUyEn, a. a. 0., Bd. VIII, S.7f. _ 

- *) Sieben Geschichten v. Sn, Ss, LE a ausgelassen; dafür wurden 

= eingeführt zwei hebr. Ursprungs (Absalon rebellus u. Absolon mortuus) ' 

-u. zwei oriental. Herkunft (Juvenis femina u. Gibbosi); vgl. Hilka, 

. Ein. $.X u. Comparetti, S. 14f.; engl. Übers. S. 261; Nöl- 
deke, S.520. ... 


; hieraus sur Sendabar le Sage); Landau, S. 
4) Vgl. H.Ol.denberg, „Die Religion des ehe Stuttgart u. 
Berlin, 3. u. 4. Aufl. 1923, S. 248, Anm. 3: „Neben den Apsaras werden 
. dem ved. Glauben vermutlich auch solche das Wasser bevölkernde böse 
°_ . Dämonen nicht gefehlt haben, wie sie in der späteren Lit.,:z. B. in den 


hat die Reihenfolge der Erzählungen nicht beibehalten und 


: Einzelheiten ‚sind gegenüber den andern Fassungen häufig a 
* willkürlich 'verändert?). - MS hat sehr 'viele Merkmale des .- - 
"indischen Originals. : Der ‚Schauplatz ist wie in LE nach ne 
=: Indien verlegt. :Über den indischen Klang der Namen wurde ":,: 


“für menschenfressende weibliche -Dämone, ‚ aufgefallen). ur 
"Das ist ‚ohne Zweifel eine Entlehnung aus dem verlorenen  - 


_ Verfasser ist nichts Bestimmtes bekannt; 'es bestehen ver- - 


2 N Vgl. oben $. 4° ff,; Au. hi KS tie Tea 
.0., Einl., $. X; er bezeichnet Cassels (a. a. O., $. 300, 310, 366) Auf- 


ihm „die arabische Herkunft mehr denn je außer allem Zweifel“ (Sen- : . .-\ 


®) Vgl. oben S. 8, Fußnote 4; weiter Carmoly, 2 sit. (Notice Sh, = h 


buddh. Erzähl. aufzutreten pflegen. Dort ist häufig von "Raksasas, die - ! 


in Teichen und dergl. wohnen, die Rede. Sie sind von scheußlicher Er- u 


scheinung u. fressen die in ihren Bereich kommenden Wesen. Sie 

ne scheinen nicht sowohl Personifikationen ...“; vgl. noch S. 264 ff. 
Er: : ') vgl. Hilka, Ein. S.X: „Cassel sicht in MS auch die. älteste 
: “ .. erhaltene Version, Comparetti weist sie der ersten Hälfte des 13. Jahrh. 
zu, ähnlich Carmoly, der aber. noch an ein syr. Vorbild gedacht hat. 
“ Einen Anhalt en ‚Nur das Zitat „des aus der Provence elammenden 

' ee a1: 2, E j . 


re DNgL Hilka, Einl. S. xıx. un 


‘2. Zum Schluß sei noch auf eine neu aufgefundene, aber - 
nicht ganz erhaltene lateinische Übersetzung vonMS(=mS) ' 
hingewiesen. ‚In ihr tritt zum ersten Male die Inelusaerzäh- Be 

lung in einer orientalischen ‚Fassung auf; sie wurde ‘wohl 

vom Übersetzer ‚hinzugefügt, ‘da diesem wahrscheinlich eine: 

» "am Schluß’verstümmelte Hs. vorgelegen hatt). Die hebräische R: 
.... Fassung hat noch dadurch eine besondere Bedeutung, ‚daß Brig 
sie von allen Texten des Orients den occidentalischen” am -.: 

E "nächsten steht.’ » Neben dem Rahmen "hat: sie allein fünf, 
gleiche ‘oder ähnliche „Erzählungen ‘mit der lateinischen . 
„Historia septem ‚sapientum gemein, bei den übrigen Re- .: 
;. daktionen des Occidents finden wir deren. drei oder vier?). E 


5, Der persische Sindabäd- nämeh. ‘. 
(= SN) wurde nach Angabe des Verfassers?) im Jahre’ 1375 Be, 
‘auf Geheiß des persischen Königs. in Verse umgearbeitet; '. . 


der Dichter erzählt außerdem, daß ein Araber von Geburt, 


der aber persisch sprechen konnte, ihn in beredter. ‚Sprache 
“über, die Erzählung unterrichtet habe‘). :Clouston’) a 
‚schließt daraus, daß SN nach einem von einem Araber ver- .. n 
B „faßten persischen Prosatext gedichtet sei. 
“Beim Vergleich der von mir untersuchten Geschiepten“. 
haben wir bereits gesehen), daß sich nur LE u. MS. sowie Er 
die von Musos stammenden Texte (Ss u. Sn) heraussondern. ; 
lassen, die übrigen dagegen regellos mit- oder gegeneinander i 
gehen. Nur wenn man jene durch j je eine Quelle verbundenen "2 
beiden Paare mit den übrigen Texten Yergleicht, en man 


’2) vgl. unten 8.63... . + a ee 


3) Vgl. Cloustons Ausg. a.a.O., Ss. 5f.; vel. im übrigen Hertel, 

s ZDMG 55, 1901, $. 487f., wo eine SN verwandte Erz. erwähnt ist. - Re: 
% Vel.Clouston a.a.O., Introd. S.XLf.u. S. 7: „An Arabian Se 

- by descent, but speaking the Persian ‚tongue, has thus informed ‚mein... 
.-eloquent! an guage, that there reigned in India... Die gesperr- I un 
ten Worte lassen erkennen, daß die Übermittlung nicht mündlich erfolgte. - 


Ausg. von SN: F. Falkoner, „Anal. Account of the Sindibad-namah, or 


Book of Sindibad, a persian‘ Ms-poem“, London 1841; ausführlicher bei 


Clouston,S. 5 ff.; weitere Lit. ERaUyn a. a. ‚0% Ba. N S.10f. 
5) Introd. S. KLUG. ; ee Br 
9 Vgl. oben S. 421. e £ Bu Den = Br er Pos 


N 48 — 2 


En weiteren Ergebnissen PR: "Wir finden‘ en daß 
‚SN. in den "wenigsten Fällen mit SVS, LE oder MS zu- 
sammengeht, ‚während die ' Musostexte sich absondern!). 


'Clouston dürfte also Recht haben, wenn er sN auf ‚den‘ ara- 


bischen Urtext, zurückführt?). | De 
"An anderer. Stelle seiner Kuseabe en Clouston?) 
SN sei ‚aus dem persischen Text Es-Samarquandis hervor- 
; gegangen. Er hatte‘ Kenntnis von dieser Fassung durch den 
Brief eines. gewissen, W. H. Morley an E. W. Lane (August 


‚1841), den er im Vorwort seines Buches veröffentlicht hat?). © 


Morley erwähnt in seinem Schreiben eine Hs., "die eine Version 
des Buches von Sindibäd enthalte; von’ großer Bedeutung 
sei die Vorrede, worin das Werk „Kitäb-i-Sindibäd“®) genannt 
werde, das von den „sages of “Ajam“ zusammengestellt sei. 
In dieser Vorrede heißt es nach Morley weiter: This book 


was originally in the Pahlavi tongue, and till the time 


of the Amir Näsirn-’d- Dawla Abü "Muhammad Nüh bin 


Mansür Sämänt, it had not been translated by any person, 


the Amir commanded that the 'Kh’äja Amid Abü-’-Fawaris 


Fatädzari should translate it and set right the discrepancies . 


and errors he ‘might find therein. In the year 338 (A.D. 949) 
the 'aforesaid Kh’äja undertook the task, and converted 
it into the Dari language. (The author of the preface, 
Muhammad bin ’Ali bin Muhammad bin Husayn Az-Zahir 
Al-Kätib As-Samarquandi, then mentions that he has ren- 
dered the Dari translation into modern Persian... .)e) 


‚In einer späteren Besprechung betreffs der Sudlie, von 
SN berichtet Clouston noch folgendes: „It was not till 
several years had elapsed that I learned of the existence 
of a MS. copy of Es-Samarkandi’s text from Dr. Rieu’s 
elaborate “Catalogue of the ea, MSS. in the British 


= ö) "vgl. oben S. at, "inter xXXV, xxvt. u. S. BIER unter 
XXXT1, XXXV u.XL: 
2) Vgl. Clouston, Introd, S. XLIV. 
®) Introd. S. XLIIIf. 
4) S. XLIff. Se ge 
5) Für diesen Text sehrauiche ich die Abm KS. 
®) Die letzten Zeilen sind von Morley. 


D 


— Museum” vol. 11, pp. 748, "19, Ta 255, "whence it appears“ 
"the author’s- full, name was Bahä ed-Din Muhammed bin 
© >Alı bin Muhammed bin ’Umar ez-Zahiri el-Kätib es Samar-,, 
".kandi (i. e., he was a native of Samarkand). According to 
’Aufi, he was for a long time “minister to Kilij .Tamghäj 


’ A.D. 1157. "The work begins with a long exordium in praise _ 
of his royal master and patron. In the next section the author 
» gives an account of the work called ‘Sindibad’.: It had been . 
 compiled by the sages of Persia, and had never been trans- 5 
lated until Amir Näsir ed-Din Abu Hämid Nuh bin Mansür 


' (according to Morley, Fatädzari) to turn it into Persian 
(li. e. Dari).!) This was done in the year 539 A.H., says the 


"wrong, for .Nüh bin Mansür reigned A.H. 365—387 HL 
_ A,D. 975—6 till 997. In the preface to the copy described 


? irreleitend, denn sie diente zunächst als Name für die alte Hofsprache, 
"welche das Persische möglichst rein u. frei von arabischen Einmischungen , 


- genannt) erhalten hat. Geiger u. Kuhn gebrauchen „Gebri“ für „Deri“. — 


Khän, to whom his book is dedicated, It was written after 


Samäni ordered Khoja ‚‘Amid Abu’l-Fawaris Kanavarzi - De Y Rn 


MS; but, as Dr. Rieu has observed, the date is obviously 


by Morley the date is A.H. 338 = A.D. 949, which is wrong ' ea 
the other way. The Dari version!) was in bare and unadorned . : EEE 
language, and had almost fallen into oblivion when ‚Es- ! KaRt, 
Samarkandi undertook to write a new one, „graced with 
all the elegancies of polite speech“, in order to immörtalize N 
the name of his sovereign. 2) ee ES 


Der Name des persischen Werkes „Kitäb- i-Sindibäd« 
(= KS) ist sicher derselbe, den der arabische Geschichts- 


‚Schreiber Masudi at um in seiner historischen Eneylopaii- Eee 


3) Vgl. w. Geiger u. E. Kuhn, „Grundr. d. an Phil“, } RE BE 
Bd. F, 2, Straßburg 1898/1901, S. 381 f. u. S. 421; die Bezeichnung BRUT RER; 
Deri für eine Mundart der Parsen 0. Geber ist wenig bekannt u. zudem * RER 


zu erhalten sich bemühte. ) Eine engere Verwandtschaft besteht nicht FEN i bi ; 
zwischen diesem Deri u. der eigentlichen Parsenmundart, die sich im ae 1 
heutigen Persien noch bei etlichen 1000 Gebern (so von d. Moham. TH 


Um eine Verwechslung zu vermeiden, behalteich Cloustons Benennung bei: { H 

2) Vgl. Clouston, „The Book of Sind.“ j. Athenaeum, Journ. 3 

of Lit., London 1891, S. 355. Ich zitiere Clouston „Athenaeum“. Be 
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erwähnt?) Da ar Sinn ne ealcch nicht von 
" Es-Samarquandi geprägt wurde, mag sie auch für die älteren 25 5% 
persischen oder arabischen Texte im Gebrauch gewesen sein; 
„wenigstens spricht dafür Masudis Zeugnis, der ja früher 
je chuiebem hat als der Verfasser von KS (nach 1157). 


."Von großer Bedeutung ist noch, daß Es-Samarquandi 


in. seinem Vorwort fast dasselbe berichtet‘ wie der Grieche 
ER Andreopulos® in ‚seinem, “ersten Prolog, nämlich daß das 
"Werk von "persischen Weisen zusammengestellt worden sei?). 
‚Wir haben also hier einen Text, dessen Quelle der der Musos- 
texte sehr nahe gestanden haben muß. Weitere Angaben 


Cloustons über KS bestätigen das: „As in the Greek text, 
the damsel, when brought up for jugdment, 'relates the 


= story of the Fox, and is followed by Sindibäd the sage, who 


tells the story of ‘Destiny; or, the Philosopher’s Son‘ (as 


2a I have entitled the ‘Syntipas’ version; in Es-Samarkandi 


it is called “The Vazir of the King of Kashmir and his Son’)?); 
and we need have 'no doubt whatever that these were also” 


in the ’S.N.‘ very much to the same purpose as we find them 


in Es-Samarkandi and the Greek text!). — The ultimate 
 fate of the damsel in the ‘S.N.’ is left in doubt, owing to the ° 
"want of all but the first page of the chapter in which it was 


related. In Es-Samarkandi (says Dr. a une damsel iS 
not put to death.“e). 


1) Vel.Brockha u s „Die Sieben w. Meister“ von Nachschebi, 
Leipzig 1845, S. 7: „Masudi sagt in seiner hist. Enc., (Historical ency- 
clopaedia, entitled ‚Meadows of gold and Mines of gems’; aus d. Arab, 
übers. von Aloys Sprenger, I. Bd., London 1841), wo er von den Königen 


-, von Indien spricht (S. 175): ‘In his (Kurush) reign lived es-Sondbad, 


who is the author of the book ‘The seven Vezirs, the teacher and boy, 
and the wife of the king’. This is the book which bears the name Kitäb 
es-Sondbad.“ Vglsauch Goedeke,Or.u.Occ., a.a.O., S. 386: „Dies 


lv. Mas. erwähnte‘ Buch führe den Titel Kitab’ Sindbad“, u. S. "387; 


Masudi gibt. keine Auskunft über ‚die Hau) in der das Buch verfaßt _ 


« WAT. 


-2) Vet. obin S. 20 8. 
E Ken Vgl. Clouston, „The book of Sindibad“, a.a.0., Appendix 
4) In Ss besteht am Schluß der Erzählung die gleiche Reihenfolge 
(Vulpes, Fatum); Sn ist am Schluß verstümmelt; vgl. Tabelle, S. 58f. 
. 5) Clouston folgt einem Bericht von Dr. Rieu, vgl. oben S. 48 f. 
6) Zu der, folgenden wichtigen Stelle bringe ich die deutsche Über- 


“ setzung und daneben die von Ss nach Sengelmann; zum Zitat vgl. 


Clo usto n, Athenaeum S. 356, mitt]. Spalte. 


4 


gs ent Ss. 1m. | Rs Clouston -Athe: 


. Dies allein aber ist billig, daß naeum. SE 356). Der ‚Prinz 
ihr geschehe: ihr Haupt wer- | bittet den König, ihr ‚Leben 
x de geschoren, ihr "Angesicht. zu ‚schonen, ‚aber ihr das An- ; 
geschlagen, und, verkehrt auf gesicht - zu ‚schwärzen, - “ihr: 
“einen Esel gesetzt werde sie | das Haar abzuschneiden, sie. 
“durch “die ganze Stadt 'ge- verkehrt auf einen ‘Esel zu’ 
Bu zwei Herolde aber be- | setzen, mit dessen "Schwanz ; 


“gleiten sie, der Eine hinten, in der Hand, ‚sie in diesem 


“der Andre vorn, “und ver- traurigen Zustand rund um 
“ kündigen mit lauter Stimme, den Marktplatz und die Stadt 
so daß Jedermann es hören | zu führen, indem. man ihren «7. 
könne, was für Böses sie Verrat "verkünde;” “und sie a 
vollbracht habe. ° °* | dann aus dem Königreich zu 
RE | treiben, was en Kar 


ausgeführt wird. 


Diese ihren ist so "groß, ih man für beide 
Texte eine Quelle annehmen möchte. Nach Clouston jedoch, ra 
der beweisen will, daß SN aus KS entstanden sei, stimmt, 


‘ die Derifassung, wie Dr. Rieut) verglichen habe, in bezug auf 


Reihenfolge und ‚Stoff der Erzählungen mit 'SN. überein: . 


die Abweichungen in den Einzelheiten seien zwar groß; das 


müsse man aber erwarten, wenn eine Prosaerzählung in Verse .: 
“ umgewandelt werde.. Sodann weist Clouston an einigen * 
Beispielen nach, daß manche Erzählungen, wenn sie inden -° . 
beiden persischen Texten (KS u. SN) zusammengehen, von, 
. Ss abweichen. Die Fälle betreffen meist Geschichten, die in_ 
-KS u. SN in veränderter Fassung vorkommen?). Da mangels " 

einer Übersetzung von KS eine SEIHMORENMIE Be a 


ı) Vgl.Clous Kon n, hg S. 356a, I. Sp.: - ‚The two texts“ 5 % 
Dr. Rieu informs me, „agree with regard to the order and general sub- . : 


 stance of the stories, but differ very considerably in detail“, which is just 
' what should be expected when a prose narrative is turned into verse. 
2) Vgl. Clouston, Athenaeum, S. 451, mittl. Sp.; die Texte 


sind nicht zitiert. Die Beweise beziehen sich auf Turtures“ (= Tauben- '' 


paa ) u. „Ingenia“ (= Studien über Weibertücke) mit veränderter Fas- 


sung, sowie „Canis“ (= Hund und Schlange), wo in Ks u. SNan Stelle h r 


‚eines tens eine Katze EIS, 


nee En Ars 


mit, der: kurzen ‚Beweisführung des "englischen “Gelehrten 


? schließung des verlorenen indischen ‚Originals. von Nutzen 


wäre, haben. der ‚Vergleich . mit. Ss ‚und „die ‚rarallelen im ; 


. Vorwort ' "beider Texte klar erkennen Jassen?). ' 


aus dem Arabischen, weil es unmöglich erscheine, daß. das 
Werk bis 949 (dem Datum der Derfübersetzung) im 'Peh- 
iewi geblieben war angesichts der "Tatsache, daß bereits 


lange vorher arabische Bearbeitungen, bestanden haben?). x 


Diese Vermutung scheint ganz berechtigt, da niemand "die 
Herkunft. der Arabertexte aus dem Pehlewi ernstlich be- 


S zweifelt?). :- 1 - Außer ‚SN,' KS und deren Quelle, .dem Deri- 


text, ‚wissen wir noch von ‘einer. poetischen ‚Fassung. eines 
Persers Azragi®) (+ 1132); sie ist aber verloren und mag wohl 
‚aus ‘dem Deritext entstanden sein, ‚da. De andern Perser 
jünger sinds). SS £ 

Clouston ‘hat von’ zwei  Ereähhinten aus Ks: 'ÜDer 
Jäger“ u. „Die Kuchen“) Auszüge gebracht. Den vom Jäger 


habe ich mit, den übrigen Texten verglichen), um’ das gegen- 


“ seitige "Verhältnis, soweit das möglich‘ ist, zu klären. " Das _ 


. Ergebnis ist folgendes: +1. Die KS-Fassung läßt sich mit 
einem ‚andern Text allein nicht auf eine SalteRte Quelle, zurück- 
“ ala 


a 
FE 


..2) Vgl. "oben. S.49.tf.: x 
2) Vgl. Clouston, „The B. of 5.“ Introd. S. XLıv. 
®) Vgl. Landau, a. a. O., S. 40. 
4) Vgl. Clouston, „The B. of 5“, Introd. S. XL: hear 


to Daulat Shäh, the tale of Sindibäd was composed in Persian verse by ' 


Azraqi, who died at Herät, A.D. 1132. ... And Sa’di probably quotes 


from it in his Bustän: „How charmingly has this subtle remark been 


expressed in (the book of) Sindibäd, aaying: „Love is a fire, (6) my son; 

advice, a wind.“ . B 
» 5) Vgl. Clio usto, ns Stammbaum "The Book of Sind. “ Intr. 

"S.XLIV. 

% Vgl. Clou 6 n, Athenaeum, Ss. 356, I. Sp. Die Erzählung 


„Der Jäger“ ist nicht in allen Versionen enthalten; bei der Geschichte 


‚ „Die Kuchen“ verhält sich das ebenso. ‘Deshalb "sind die Mergleirhe 
Sn ganz vollständig; vgl. oben = 5 ff. 


Oo By AI 


Redaktionen. nicht Indelich it, müssen wir, ‚uns‘ vorläufig 


‚In ;dem Araber von Geburt“ vermutet, Clouston’ “eben F 
‚ diesen Es-Samarquandi, der KS. verfaßt 'hat. . Die in dessen . 
Vorwort genannte Derifassung hält: ‘er für eine ‚Übersetzung i 


Gew, 


Be begnügen. ‚Volle Klarheit wird erst eine Übersetzung dieses, Re: 
interessanten Textes schaffen. ‘ .Daß eine solche für die Er- : 


A 


- - führen. 2 Sie’hat auffällende "Merkmale mit. den ärabischen ea 
Texten gemein). ; “Ihr 'alleiniges' Zusaitimengehen. mitden 
Musostexten i in einem Falle ist nicht von Bedeutung‘). ‚Wenn A: 

2 ‚sonst. KS. mit den Musostexten Zusammengeht, “sind dabei .: ". Fa eN N 
‚auch Arabertexte ‘vertreten. .,°.;}: : RE RER 

Wir können demnach Clouston‘ "zustimmen, wenn er auch WEHT 

A “dir ‚die bekannten persischen Texte ein arabisches' Original ER 
2 “als. - Quelle ‚annimmt?), die ‚wir als den ' Urarabertext ber. re 

zeichnen wollen. Die Quelle von LE u. Ms, ‘die gleichfalls, EEE RN. 

: von diesem Uraraber ausgegangen "ist, nennen wir „Araber; Sn ana! 

texte, Der ‚gemeinsame Stammbaum: aller ‚orientalischen Kt Ra 

2 rose, eipibl, dann folgendes Bild: 

Be. ie BE ae . Ind. gel? 2. 


„ Pa 2 


Be Dre en ET 


4 =, 
Yr fi „ 


BREFERENRE RRRER SO RE ESE HERE TER 


a e A E 


ee. 


B 
a 


Pe EC HEILER DES PAR, 


Me. 


ae en 


et 57 we 79er Aebrdar dran > 
a“ u, ee 19. eh - R v. S N iz # 


Be) Vvg 1, Ss pP unker y 'SVS- = KS ähnlich SVH (Spalt, Loch im ur 
Felsen); nater 11, sVSs = KS (Gefäß, Krug) u. S. 26 unter, VIII, S x 
".KS (Wiesel). Der Gebrauch des Wortes „‚Wiesel“ stammt zweifellos 

"aus dem indischen Original. Vgl. Clouston, Athenaeum, S. 356, . 

“e ‚SP. l., Fußnote 2:. „It is not unusual in the East — more especiallyin. 

"India — for pet weasels to be kept in houses se Kal as we. 

Fi cats for killing mice.“ : a% 

2 vel. ‚oben D sit. ee 


“Zur Erklärung da rn diene noch folgendes: 


De "mit Frägezeichen versehenen Texte gelten als verloren 
:und können evtl. aus den ‚Redaktionen, die aus ihnen hervor- °- 
gegangen sind, erschlossen werden. “Wir ‚wissen ‚nicht - be- . . 


- stimmt, auf welchem Wege das Werk vom Pehlewi zu Musost) 


fa ® 


oh ‚gelangt ist. - Vielfach rimmt man an, dies sei durch arabische 
Be ‘Vermittlung geschehen. . „Wenn auch Beweise dafür nicht 
xbestehen, 'so ist’ das doch möglich; ‚denn im Vorwort Es- 
u . Samarquiandis und am Schluß ‘seiner Bearbeitung, ‚die In 
“den letzten Erzählungen mit. S$ ‚übereinstimmt, finden Sich . 
‚Spüren, die auf eine gemeinsame, Quelle schließen lassen?). u) 
"Diese ‚Quelle müßte natürlich vom KS-Text in Zahl und . 
Ordnung der Erzählungen abweichen und mit LE, vor allem 
. aber mit dem Griechen auch inhaltlich verwandt sein. ‚Hier : 
...„. kommen nur der Deri- oder der Urarabertext in Frage. ‘Die . 
“er verlorene ‚poetische Fassung Azragis (7 1132) ist dafür zu 
Jung. -' ‚Die Möglichkeit "eines solchen Umweges habe ich 
‚in meiner Darstellung durch schraffierte Linien angedeutet. E; 
Be, Wäre’ das Zeugnis Es-Samarquandis, unanfechtbar, dann | 
“. müßte ein ‚Pehlewitext die direkte Grundlage‘ .der Deri- 


„Fassung Sein?). :In der Zeichnung könnte das durch eine weitere 
Schraffierung von der Pehlewiquelle zum Deritext hin dar- 


u. im 9. \Jahrh. gelebt haben. Als Vermittler des Werkes aus dem Peh- . 


en en der Sbenich! halber habe ich das unter- Be 
a Be SE ee >, ee 


6. Die rlbische Bearbeitune Bier Su 
$ ieben Veziere“ (= SV) ist in drei Fassungen erhalten, ae 
..der Kairo Hs.) (= SVB), der tunesischen Hs.d) (= SVH) 
ER ne der ‚bengalischen. Hs. p) (= SvS). Sie wurde sehr spät 


„2 '3) Nöldeke (ZDMG 33, S. 515) sieht in ihm einen Muhamme- . 
; "daner Müsä, der arabisch ‘oder neupersisch geschrieben habe; S.521 , 


nennt er zwei Übersetzer dieses Namens, die im Fihrist genannt werden 


"+ 'Jewi kämen diese aber nicht in Frage, da sie etwas zu spa seien. 


2) Vgl. oben S. 49ff. 
°) Vgl.,oben S. 53, wo ich Clouston zustimme. 


2 Ausgabe Bulaq in „1001 Nacht“, III. Bd., 1863, S. 75124. 


.:5) M. Habicht, v. "2. Hagen und Schall, „1001 Nacht“, 
‚Breslau 1825, Bd. xV) S. 146—259. . ; 
a A Scott, „Tales, Anecd.’and Letters .. .“ Shrewsbury 1800 
u. Clouston,‘„The B. of S“, a. a. O., ara: weitere u 
Ren, a.a.0., Bd. ‚Yill, ‚Ss 11 ff. $ 


 saptati.“ 


„ist nur indirekter "Natur. “Die Vergleiche der üntersuchten 


Geschichten?) bestätigen die bisherige Vermutung, ‘daß auch # ranız 
- diese Bearbeitung aus -der arabischen | ‘Hauptquelle ent- ©. 2 
'standen De eine  Aussonderung w wie bei, LE ı u. MS ist a Bi *- 


ne Kin 


ran 


‚Werk aufgenommen worden. In dieser erweiterten Bearbei- 


wen vermutet er nun den „großen. Sindbäd“, in dem nicht- 
erweiterten den „kleinen“, dessen Gestaltung dem indischen 3 
"Original am nächsten stehe. Das ist natürlich ganz unmöglich, ; 
denn in diesem Falle hätte der angebliche Urtext, wie Nö i- 7% 
‚deke)) treffend nachgewiesen hat, nur Geschichten ' “über” . 


'Voreiligkeit enthalten, während die viel wichtigeren über 


«Weibertrug erst.später hinzugetreten wären. Eher könnte . 
man annehmen, daß die -Form Nachschebis einem kleinen 


“ Sindbad entsprochen habe‘). :Ich kann freilich N öl a e x . 


» vgl. RN, S. 23 ff., "Ss. 28ff. u. s. 37 #8. Di, i 
2) Nach P. Horn, „Gesch. der pers. Litt. % , Leipzig 160g, & 212, 


‘wurde N um 1330 verfaßt; Textausg. von „N H. Brockhaus a.',a. ‘0. 


3) Vgl. Winternitz „Gesch. 4 ind. Litt.X, 1m. ‚Bd., a. a.0., 


“Ss. 342 ff. _ 
“aa. 0,, \s. 20 ft., 6? 2At., S. 26; engl. Übers: Ss 37 ff, 5 45, 


Anm. 2u.S. 491. „One may believe that the Arabic version of the smaller 
text was made from the a in Persia, and there afterwards was in- 
creased by those tales . ‚ taken Bon a: rn version B ae Kuba, 


area un 
RES 


5) ZDMG. 33, S. 521 #8." 
6) Vgl. Goedeke, Or. u. Oce. III, S. 387 f.; er irrt sich, wenn er 


“auch „Die zehn Veziere“ zur Form des kleinen Sindbäds zählt, da dieser 
". Text ganz anders gestaltet ist; vgi. Clouston, „The B. of Sindb.“, 


a.a. O., Introd. S. ee Anm. u. Ua, S. 8. 


erfaßt und halte keinen Einfluß ‚auf die Ver- er 
“ Sionen des Sindbädbuches.: -"Ihre Verwandtschaft- mit. Blasan = Be 


Kr “Die: Achte: Nacht: a -Tüti i-n N LE 
es 5 des Persers Nachschebi (7 1329)%) steht in ähnlichem »..:...." 
‘ Verhältnis zu den übrigen Redaktionen des Orients wie der ...'22 
.lat.-franz. Dolopathos zu den verschiedenen Bearbeitungen \ 
der Sieben .weisen ‚Meister im Occident. : Das Werkchen 
enthält nur Sechs. Geschichten, von denen fünf in den Sind- 
-bädtexten als zweite Erzählungen der Veziere vorkommen... 
.Da diese aber auch in der Sukasaptatisammlung?) enthalten: - 
sind, glaubte Comparettit), sie seien erst später. in das 


m ee 


Rp Fe DPasser 


SDR EE EURHEE uns 


“28 


RER RL a er RTL En N 


BEE ar Kae ie En ENT - 0. . Wehe 


“nicht ustlmiene wenn er, sagt, der lol Sindbäd‘ sei gänz- "eg 
‘lich verloren, weil er im Fihrist den Namen „Aslam u. Sind- Di 
bäd“ getragen habe. ‘Namen sind bei diesem Werk oft durch 

"andere ersetzt worden, ohne daß die Erzählung selbst zu ©: 

.- grunde ging. ‚Die Frage, .ob_die persische Bearbeitung Es- ... 

Sa: a) die Quelle, von ‚N gewesen ist, kann erst 
24 heine Untersuchung der beiden Texte entschieden werden. 
Dis ist aber nur ‚möglich, ‘wenn Er Dane Fassung 
in winner Übersetzung zugänglich gemacht wird. 


Zweifellos haben außer. den hier behändelten Sindbäd- 
a noch mehr Versionen bestanden, die im Strom der 
erloren Zingen oder irgendwo verborgen gebli.ben sind. 


5 


ee Entdeckungen. alelat- es vor beh.lion, uns weiteren 
EN, Ent in di Vergange it u ses bu i.utenden Werkes 
NR SE, der Wouiteratur „  ermügiiciten. ++: Eee ” 
EIERREF uns DL ce In dieser Untersu Jueden) e. insert ur 
sn :teren Werke \ von zehn vi. die“ ın den vierzig Ve- 
zieren, die sow.. ° .r re Foes: wie au in manchen Einzel- 
BR "> uüiten dem Sindi... xlus nahe stehe: .  :: Joch nicht mehr 
a, -  2's die Nachahmur:; eines Urbildes iı v°.'t:ren Sinne 'dar- 
En stellen. 2.003 DA RIED ee A 


‚Die‘ Ergebnisse s.ı Kurz wieds: halt: 


4 ' Eberhards : „:.nıhme, daß der Grieche Andreopulos 
eher ein Abschreib: als ein en war, ı Sich be- E 
‚gründen. en DR RS a 


Ds 2. Der erste Prolog des si: enthält Knabe 
» die auf das Bestehen des Werkes im Persischen (bzw. im '.- 
) “ Pehlewi) hinweisen, da Andreopulos „Syntipas einen weisen .' 
- Fabeldichter der Perser“.. (nach Eberhards ‚Lesart) oder :" 
„weise Fabeldichter Persiens“ (nach Grauerts Verbesserung). 
‚ausdrücklich als ae nennt. a ee 


9) Nachschebi nennt t im Vorwort seine Quelle ein sehr alles Werk; x U 58 
vel. Comparetti, S.27 engl. Übersetzung, S. 50; Campbell, : . - | 
‚Diss. Ss. XIf.u. Hilka, mittell. Texte‘4, Einl., S.IX; Cloustons 
Auszüge im Athenaeum $. 356 können zur Untersuchung r nicht dienen, 
da sie andere Erzählungen betreffen. 


ER ‚Der Name’ des Werkes. ‚Es-Samarquandi is FKitäb-r- 
‚Sindibäd« Scheint ‚identisch Zu sein ‚mit ‚der; ‚Bezeichnung, 


rm 
ey 


ri 


& eB, Er griechische Syntipas‘ ist. Begeaüber dem. Syrt 
‚Baethgens’ nicht immer. nur ‚„thetorisierend®, sondern der . 
‚Verfasser sucht bisweilen auch zu een, um 1 die Frauen. 


Me a m 
TE ee ae Te ; 


re. eins Text kann weder En Byrne Original, 
"noch die Vorlage der griechischen Fassung gewesen Sein, 'da ' 
..Ss mit andern Texten gegen Sn zusammengeht, obwohl nur, 


il. a Ben, während sie in’ ‚Sn ensiNgene. 


7 Der griechische Snliiar behält deshalb a seine Bedeu: ; 
‘dazu dienen, den erhaltenen Syrer an Stellen, wo dieser 


een. DREIER ee 


r 


8. Es ist uns gelungen, eine engere Verwandtschaft 


:samen Quelle herzuleiten, die zu einem ‚arabischen Urtext - 


: 3 des Musos. ' De ana 
-7.10.°Ss u. ‘LE müssen das Original a am besten ah 
“ haben, weil sie trotz "getrennter ‚Wege in. der ‚Relhentälge der. 
a ‚fast völlig" übereinstimmen. : ee & 


„Der Schluß des Es-Samarquanditextes und ae von 


Per „auf Grund unserer Untersuchlingen ‘verbessert werden. Me 


ps ea IR Zu dieskr olentung t findet sich‘ ‚eine "Parallele ; im. 
‘2 “Vorwort des Es-Samarquanditextes, ' wo. gleichfalls per. E: 
1 i ER ‚sische Weise, als ‚Verfasser des Urtextes „genannt . werden. 


-indirekte Verwandtschaft besteht. ‚Diese Merkmale stammen ° = 
e { ‚vom gemeinsamen Urtext und müssen auch im Syrischen ZZ 


" unklar ist, —. „also, nicht BG, wo er korrupt ist — ‚zu ‚ver- 5 


\ zwischen LE u. MS festzustellen und beide von einer gemein- : 


elört, RS i Be N ee 
"9. ‘Die gesamten Arabertexte scheiden sich ‚von, 1 denen is 


"Ss ‚müssen aus gleichen Gründen dem. Original am IeSTen ; 


E Eine für die Herstellung des Urtextes, ja bisweilen kann er u 


vs ‚Der Stammbaum Idee orientalischen Gruppe, konnte . ., R 


ran a ne a en er nd ne ee er ANETTE RT ER BETEN EN, 
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.* Lücke. —? Verstümmelt. —? Fehlt. —+* Veränderte Fassung. 
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a Hilka, Samlune niitteatetalscher Texte 4 
b ‘der Sieben weisen Meister. e. 3; EEE 
i | ar 
Rt R - | .'SN | N et 
7. © SVH nun 
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„Lavator ;; ©" ‚Lavator 2] Lavator “|.Camelus ' “| Elephantinus x 
‚Seductor Leo tin Seductor nr Elephantus : |-Ingenia Er AR 
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Aser een an 


Er 


u „Orient zum "Oceident. © 


Zu den ersten Versionen "des Sindbädbuches, : 
S2 ‚dem Westen i in Berührung kamen, aber doch, wie wir gesehen 
.._ haben, zum Osten ‚gehören und dort verfaßt Wurden, zählen : 
“Wir, den griechischen ‚Syntipas, das hebräische' Buch sowie , 
das arabische, wonach die altspanische Übersetzung gemacht, 
wurde). Das spanische Buch ist. also’ allein?) von allen auf. 
„europäischem Boden entstanden, es känn ‘aber nicht. die . : 
. Quelle der occidentalischen Gruppe gewesen : sein; ‘dafür ist CH 
- Zujung (1253). Bereits hundert Jahre früher dürften die ersten er 
; Bearbeitungen der Sieben weisen Meister in Europa’ bekannt . 
. gewesen Sein. Auch von MS kennen wir kein direktes Zeugnis, * 
' das vor das Jahr 1316 reicht, obgleich man eine frühere 
', Entstehung vermutet?). Der griechische. Syntipas "allein ist. 
früh genug bekannt und verbreitet ‚gewesen, ‘um auf, die R 
u ; „Vermittlung des Werkes nach dem’ Abendland ' einen ‘Ein-" ‘ 
fluß ‚auszuüben. =Da aber der "Unterschied zwischen den 5 
u, ‘Fassungen der Sieben weisen Meister und dem griechischen 
-" Text sehr groß ist, gehen die Meinungen hierüber auseinander. 
Sie sind so zahlreich, daß es zwecklos ist, alle anzuführen ' 
..oder gar noch neue ‚Vermutungen hinzuzufügen®). Daß 
„unser Werk nach seiner -volkstümlichen Beschaffenheit, die - 
‚ursprüngliche. ‚Form diene „beibehalten "und ‚besonders, ‚die. 


u 


a) vai oben s. 36, an 

2) Vgl. Ca mpbell, ‚ Diss. S. 12, er halle; daß auch ee a, 
Text auf ‚europäische Boden ‚entstanden se obwohl nur Asien dar ö : j 
in Frage kommt... « ae 

2:3) Vgl. Hilka, mittell. Texte 4. a.a. 0, Einl. s. x. er 

4) Vgl. 'Kel ler, „Ld Romans . .“, Einl. S. xXXV; er bezeichnet 
Ss als’ das Mittelglied zwischen Or..u u. Occ.; ebenso Krumbacher, 
SDR Byzant. Litteraturg.“, ‚a.a.0., S. 893; C ampbell, "Diss. s.13 
‚nennt alles, was bisher darüber gesagt wurde, reine Vermutung; Hilk Ar 
s “mittell. Texte 4, Einl. 'S.Xf. neigt dazu, Landaus($. 47) Ansicht, -  '.. 
i „MS sei die Brücke zwischen Or. u. Occ., zu stützen; Clouston, > 
„The B. of S.“, Introd. S. VIl u. XVII, u. LOS Em END = a Be 
: aalauben. an mündl, ‚Tradition. ht : ande 


‚gefunden, daß, sie es verdienen, hier festgehalten zu werden: R 


'„Sonderbar i in der Geschichte dieses Buches, und recht 


Shakäkteristisch” bezeichnend, ‚den Fortgang der ‚Bildung des 


F a ‚lung unseres, ‚Buches‘ hat .Görres!) so ‚passende. Worte 
| 
h Geschlechtes ‚ist. daher - besonders die. „Erscheinung, : “daß 


SE Ei: während es.in seiner ersten.Form und selbst noch in seiner 
j RE . spätern griechischen Erscheinung “das Buch der: ‚Könige war, 


‚und die Fürsten es als Vademecum brauchten und schätzten 


| "und liebten, es itzt zum Volksbuch geworden, inden untersten 7 


ES, ER . Ständen ‘vor. der Vergessenheit ang dem Untergange sich 


en “ursprüngliche Form eines Originals wieder, . ‚das Zum Abend- RR 
land gelangte und sich in erster‘ Linie wegen des naiven . 


er he > . Charakters der : Erzählungsform . ‚so ‚üppige Ausdehnung 


ie verschaffte. .Die mehr kunstvoll gestalteten Bearbeitungen ee 
‚.= ich zähle dazu die poetischen Fassungen und den lat. "22, 
“+72; 'Dolopathos — mußten dagegen zurückstehen. ‚Ob dieses 


‚Original, das wir als Brücke zwischen Orient und Oceident ° 


a ‘annehmen, in- ‚mündlicher oder schriftlicher Form über.’ 


“bracht wurde, wissen wir nicht. :In jedem Falll”aber muß - 
‚die Neugestaltung des Werkes deshalb eingetreten sein, weil. 


= a nur noch teilweise kannte.“ :Man kann kaum’ annehmen, daß : 
.„. etwäs Besseres’ geschaffen werden sollte; denn der Haupt- 
:! "zweck bleibt derselbe, nämlich, der Frauen List und Seel, 
HL ‚recht lebendig. und vielseitig. darzustellen. 
„Ganz neu ist die ‘Art. der Verteidigung des Poinzen“ 


. eine über Voreiligkeit und eine über Weibertrug. . “Man. 


Vergleiche die treffliche uns) N ö l d € . e ne 
u. Se 92.2.0,8172. 
Pa er ne Nöldeke, 2.2. 0, sat. 


3 N: 


2 ä : Einzelerzählungen nicht alle bewahren "Konnte, st "eicht B 
if erklärlich. ‘Auch für diese Eigentümlichkeit in der Entwick: 


. gerettet hat.“  - Be! 
Noto, 2 Das Buch hat i im Occident besonders im  Volksinunde die W.. nr. 
F 2 ei 2a Hauptverbreitung gefunden. Dies zeigt die einfache Sprache 
ke tuiseder Prosabearbeitungen und nicht zuletzt die der lateinischen 

1% I ‚Historia. ‚In ‚diesen "Texten ‚spiegelt sich die.. natürliche ' 2 

j 


= ...der Verfasser die Einzelerzählungen des indischen Originals x 


a „echten 'Sindbäd“2) erzählt jeder” Weise zwei Geschichten, = . 


Fa re 


LE EL ide Speed 


2.62 N 


Mike 


‚Die NUBENE a über Weibertücke x 


jüngeren Bearbeiter oder Übersetzer nicht immer erkannt zu 


"-, haben. Deshalb hat der Grieche!) den Zank mit dem Weibe. en 
in die Jägergeschichte eingeflochten. . In SVH?) fällt der ° 


‘ Verfasser ganz aus der Rolle,.wenn er am Schluß der gleichen 
Bd .....,. Geschichte den Vezier zum König sagen läßt: „Dieses alles. _ 
5 >> ist eine Folge der List der Weiber“. Von Weiberlist ist 
0. vorher aber keine Spur zu finden. In ähnlicher Weise mag. 
. das Original nach und nach entstellt worden sein; man sah 
in dem Werk nur noch den Zweck, vor der Tücke des Weibes‘. 
RER, zu warnen, und überging die Nebenmotive, die nach Nöl- 
‚....deke?) in feiner u Anordnung“ mit dem ' 
* Ganzen verflochten waren. So könnte man sich vielleicht . 


‘ das Verschwinden der zweifachen Verteidigung, eines Kenn- " 


zeichens des orientalischen Originals, erklären; man ver- 


“stand den Zusammenhang nicht recht und vereinfachte _: 


oder verschlechterte — nach eignem Ermessen. . Möglich, 


‚Nachschebis ‘oder gar die des Dolopathos die Gestaltung 


"sed ut audita“) Zusammengestellt, muß also auch vorher : 
Be in, ähnlicher | _ sicher ziehe volkstümlicher, — Form Brkanıl 
2) vgl. TO nz } a ar 
2) Vgl. S. 27 unter xı. De = [4 


"Sn u. LE für die ursprüngliche, 
4 Vgl. Hilka: Hist. sept. sapientum 1 mitte. Texte 5, Hei. 
Dei 1913, „Einl. = Nur . 


‚ aber weniger wahrscheinlich ist es, daß die kürzere Form . 


2 a E- der occidentalischen Fassungen irgendwie beeinflußt haben; ı 
re dieser wurde ja von Johannes de Alta Silva „non ut visa, _ 2 


Sr 


‚ v2: 1 1. Geschichte. Voreiligkeit | „2. Geschichte. 'Weibertrug ° Sy 


1. Wez. | : Des Löwen Spur .- .. ..}. Die Frau u. der Papagei ’ 

2. :„“.| Die Brote !. 2 2.1 Doppelte Untreue ©... . 
de air SDeE Honigtropfen --;-: |. Die Frau und der Krämer SER 
“ 4..,,%| Der Bademeister | ‘Die Händinn ee ART, 
+5... ‚Der Hund u. die Schlange :Der Mantel ° PER wir 

6. 255°, "Die Tauben -" 3; Das Elephantchen "= \: 

1.2 ' 


Den Zueck dieser doppelseitigen Wahung scheinen die. BA 


vos 


3) a. a. O., S. 522; er hält die Anordnung bzw. Reihenfolge in, 
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gewesen sein. "Das it natürlich alles Verne und nur’ 
“ein Versuch, die "Ursachen des Unterschiedes Zwischen „ost. 
/ er ‚und ‚„Westgruppe zu ergründen. Au ie I ERER, , 
#7 7>.Wir werden ‚gleich sehen, daß ‘die’ "zuerst EVorkebrachte 
© Vermutung die kürzere Form der Sieben ' weisen Meister. 


‚am besten erklärt.. ‚Von allen Geschichten des „echten Sind-/ 
: Hislorta sind es fünf: Canis, Aper, Senescalcus, "Avis und. 
‘Amatorest); i in, “den übrigen ‘drei oder vier, und i im Dolopathos 


‚alle‘ kleine "Änderungen erfahren. "Einige würden erweitert, 
“um sie dem Zwecke ihrer Verwendung anzupassen, aber als: 


We -  warnende Beispiele hinken sie. Die ursprüngliche Scheidung, - . 


„Warnung vor Voreiligkeit und ‚Weibertrug, ging bisweilen 


Hund getötet wird; die Erzählung Senescalcus wird in nn 
Historia ganz Sinnlos der Frau in den Mund gelegt. . 


Es leuchtet also ein, daß die neue Gestalt, dieser Ge- 
‚schichten eine Folge von mangelhaften Verständnis seitens 
_ der Bearbeiter ist; das deckt sich ganz mit unsrer Annahme. 
“ Aber diese Verderbnis i in der Struktur einzelner Erzählungen 
und das sonstige urigeschickte Abweichen’ von der vorbild- ' 
lichen Urform des Ganzen ist sicher ein Beweis dafür, daß 
irgendwo die Überlieferung auf mündlichem Wege ‚oder 
durch &ine korrupte Vorlage erfolgt ist. , Die so entstandene 


‚dent gelten lassen. _ 


Eine weitere Neues in in dr iestlichen Gruppe b besteht : 
di in der Nennung der sieben ‚Weisen, ‚die nicht nur die‘ Er-. : 


nehmen?), während im echten’ Sindbäd ‘die Rolle des Er- 
.. ziehers nur einem Weisen, ‚die der ‚Yerteidigung a aber sieben. 


. %) Vhl. Landau, S. 340, Tabelle” B. 2. 
. ?) Vgl. Hilka, mittell, Texte 4, Einl. s. xt. Se 


.bäds“ haben neben dem Rahmen nur einige in den Versionen - R 
» des .Occidents ‚Aufnahme ‚gefunden. In der lateinischen ° * 


: hat sich nur Canis herübergerettet. Diese Erzählungen. haben KG 


: verloren. So ist in Canis die Frau schuld, daß der treue . ee 


\ echten ‘Sindbäd ‚dagegen - ‚sind beide erste’ a e : 
‚ der Veziere“ und sollen zur Warnung vor ‚Voreiligkeit dienen. en 


“ Bearbeitung mag man als Brücke zwischen Orient und Ockci- .. 


.ziehung des Prinzen, sondern ‘auch dessen Verteidigung über-': 


Bar 


mil Beau ee 


weisen Ratgebern zufalit. 


:/G. Paris?) eine besondere‘ ‘„byzantinische Literatur“ an-' 


..} Verbreitet habe: "> L’histoire, des Sept Sages. regut, dans l’em-" 


‘x. pire byzantin une forme toute nouvelle, qui s ’est perdue, 
.. mais qui parait avoir passe Par Pltalie et ötre la source 
„des diverses versions occidentales. “ *.Ich möchte eher, Lan- “= 

; dau beipflichten, allerdings mit’ der Einschränkung, daß, - 


ß ‚da die Abfassung der hebräischen Bearbeitung nicht früh 


‚Zufall kann bei so bedeutenden gleichen, Merkmal kaum 


"u. die Rede sein. mn: N sch LE : a 


‚Die einzelnen Geschichten‘ Sind wäteliee- _ 2 Wenlistens i 


‘.daß das Hauptmotiv unserer Erzählung sich im Mittelalter 


Be einer großen Beliebtheit erfreute, bestehen Beispiele genug®). ' . 
er Es sei nur einer der schönsten „Lais‘ der Marie de France .. 
te erwähnt, der gleichfalls die verführerische Art, une BosHarte, 53 


List der Frau‘ zum ‚Gegenstand hat: 


ee vr £\ Dieser Wettbewerb ist auch in LE enthalten; die Verteidigung 
‚erfolgt aber dort durch Räte. 


en 110, 167, 179). : 
ae) La Litterature trangaise au moyen "ge, Paris 1905°, s. 87; 
gl. auch S. 117 u. 118 ff 
i “ Vgl. Landau, S. 60ff. u. 's. 70 ft.; Campbell, „The 
8.S. of R.“, Introd. S. LXXVIIT ff. : „Some originals and analogues“; 
ebenso Hil ka „ „Die Wanderung d. Erzähl. v. d. Inclusa aus d. Volksb. 


der Sieb. w. Meister“ in Mitt. d. Schles. Ges. für Yobkskunde, Breslau ir 


BEN „1917, 5. 294.5 Chauvin, Bd. VII, S. 33ff. 


‘ 


B z ‚des mit, “ ‚Diss. Halle 1914, % a u Ss. 63 „Bibliographie, . . 


a "Nur in der hebräischen Fan: 
2 ‚bleibt denselben Weisen, die sich um das Amt der Erziehung ' 
ne bewerben!), auch die Verteidigung des unschuldigen Königs- 2 
sohnes vorbehalten. - Diese Übereinstimmung mit den Texten 
“der Sieben weisen Meister 'veranlaßte vor allem Landau), 
..inMS die Häuptgrundlage der Westgruppe z zu ‚sehen, während. 


nimmt, .die sich über Italien nach dem übrigen Europa weiter: 
:., genug nachweisbar ist, diese Übereinstimmung aus einer 2 
gemeinsamen Quelle direkt ' ‘oder indirekt ‚stammt; von ee: 


i ‚zum Teil — bereits vor dem Auftreten des "Gesamtwerkes :' 
- in ähnlicher Gestaltung in Umlauf gewesen®). “Auch dafür, : 


Re " „Lanval, der Sohn eines Königs aus fernen a 2 
weilt am ad ‚des ‚<Onipr Arthur 2 zu Ku a ‚wunder- a 


e..1.3)2.2.0,, = AT, er beruft sich auf Deslongehamps (a. a .0., s. ‚85, 5 . ; 


vgl. A. Wulff R „Die frauenfeindi. Dicht. in der rom. Eiteralur I 
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‚Legitur” in art de‘ 'septem 'sapientibus, “quod fuit dulden 
Imbernugr Brenn, nomine a ‚vn en ‚Jadis. aromme 


a tenoit . 5 : die‘ Einleitung ist, viel ange ‘der. Schau- Er: 
platz ‘der Handlung‘ wird später ‚nach Konstantinopel (Vers, 
283) verlegt (K). Jadis apres la destrüction de Troye la grant 
fut ‚par une nourrice saulve Marcomeris filz de Priamus et 
frere! de "Paris, ; et ..obtint, L’empire ‚de Romme et.de 
Constantinopole, ‚st fut roy ( de. France; ‚Schauplatz "= Kon: ı 
stantinopel (D). “S. 4) fuit rex quidam, ex nobilium ‚Troi- 
norum ‚sanguine derivatus, | sr Dalopathas \ Hic itaque 
'patre rege defuncto regnum BR 2 Sicilie jure hereditario ab 
dent Cesare adhuc in annis Buenbn recipiens es 


(Dyocletianin); Be: = .D (Schauptatz Konstäntinspeh): DER 
DL = ‚DF (trojanische nung): En H ein! der Sohn 
y i.vel unter, IL). ER? 


“ Y val. 2 ae De Ra“, Dre. S. XxVIn. x 
2) Ich nehme dafür die Abkürz. DL = lat. Dolopathos, vgl. Hi 1- - 
‘ka, mittell. Texte 5, „Hist. sept. sap. 11“, S. 4 ff.; DF = frz. Dolopathos, 
a "Montatglon „Li Rom. de Dot“. a.a. 0, 5. tt age 2 
BE Wie Co ‚mparettic(Ricerchg, S.5ff.u. engl. One? S. 10) 
“ erde ich die gleichen Lesarten nicht alle wörtlich zitieren; ebenso bleiben h 
} „ Abweichungen, die für den Beweig keine Bedeutung haben, unberück- 
.sichtigt.” Die Beispiele sind dem Anfang der, Rahmenerzählung und der” 
Geschichte „Canis“ entnommen; vgl. die oben SM ER u. „Sa 10, Fußn. 24 
gugeecbenen ‚Textausg. \ Br ; 


> 


_— 


— > = 


g nase peto. “Qui ait:"„Pete a me quid volueris!” -Etssi 
3 est ‚possibile, ‚tibi a. x ‚At illa: „Post. meum decessum allam 
":- uxorem accipies. :;Rogo, ‚ut, illa potestatern ‚super . ‚filium B5 
- meum‘, non. 'habeat; sed. nutriatur „longe , ‚ab ‚ea, ut. possit 
Re sapienciam ac doctrinam 'acquirere.“ u: ZAit imperator; . „Do- 
'/mina, tuam peticionem concedo.“, Hlis dietis vertit se ad 
E parietem et emisit spiritum.“ Imperator multis diebus mortem . 

 eius ‚planxit et eam honorifice sepulture' tradidit. “Post eius 
. ‚decessum” imperator tristis valde 'erat nec a multo tempore 
„.” UXOri ‚copulari, volebat (H).. ‚Li empereres fu vieuz et li enfez - 
‘out bien “ij: ans (A=L),' Fehlti in S. “(Vers 253) Ausesme .. 


jr ‚Lempereres en fu iries, — A grant painne sera "mais lies u: 


‚ nufriebaturque cum magna. ‚diligentia” per. 'septem annos. 
2 continuos, usque ad tempus videlicet ‚quod statutum fuerat, 
nobilium filiis ab antiquis, Hic’ 'siquidem mos ‚erat regum. 2% 


 filio suo intime dicensque in corde suo: „Tantum | unicum , 
52 filium habeo, qui heres meus: erit. :Bonum est ut, cum iuvenis 
 fuerit, * ‚doctrinam atque_ sapienciam “äddiscat, x ‘per quam . 


 potero.“ "Unam "Bärvam 'peticionem, neun nöndr,: 


fu la dame 'morte. = Que vous une ‚aventure forte!’ 


(Vers 269) Lempereres fu ‚mult senes (K). '. et lui estant 
de’ Peage de sept ans. ou ‚environ la dame alla’de vie a tres 
pas (D). ($. 13) Puer \ vero traditus, est nutricibus ad ‚alendum 


‚aut ‚nobilium filios non 'antea. conviviis. ‚patrum interesse” 


Mi quam infantiam que septennio terminatur, exivisient (vgl. ‘ 
‚hierzu, K, Vers 185249) DER „DE Ss. 42 f.). MEET 


H SA =L=-K-D. "DL’S .DF (Knabe 7 Jahre 


a alt); H=K= Dita der Kaiserin erwähnt); H= D (Trauer a 


des Kaisers); Kr we Stange a über die & 
En 


. x . y: DER 7677 " Bet 
“ BR: . or EINEN en AR 
os RE ß 


SL Cm \ vero at in "stratu 'suo , jacuisset, ogitavit. ae 


‚post. meum discessum imperium regere possit.‘ “«.‘Mane vero, 


cum surrexit vocavit Satrapas imperii et super hoc .con- N 
„silium habebat (H).' Fehlt in A, L,S, K, D. Der Knabe wird 
nach Vollendung des 7. Jahres gelegentlich ' eines Gastmahls h 
‘dem Vater von den Pflegerinnen überbracht (S. 13)... 
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Veen 


ale REN 
Aue 3, 


ee videlicet mägistris | ‘et tutoribus deberet, committi 
in nstruendus, ad memoriam regis sevocata, est. gen. Pla- 


‚sione‘ sententie nimm: visum est Tegi ei ae Philo- 
‚sopho traderetur erudiendus artibus quas liberales ‚vocant, N 


eier vero "statine ker lo ‚Suo “signatas 
u misit ad .VIl. ‚sapientes, ut sine ulteriore dilacione ad 
e em venirent (H). Li empereres apela les sept sages (A=L). 
„ Fehlt in S.. (Vers 270) Les VII ne avoit mande, —.Qui 
a romme. adel tans estoient (K). ‚apres le trespassement R 
de laquelle ledit empreur et roy manda en "Constantinopole 
oü il estoit les sept sages “de Romme (D). (S. 14) Florebat 
per idem tempus Rome ille famosissimus poeta Virgilius .”. er 
‚ Huic ergo ob noticiam sui et quia tunc temporis inter philo- ; 
-sophos ‚precipuus habebatur, - -cum muneribus 'magnis, ‚pater ; 


14 nl PESZ, Finde 2 au 
VII. Eme “vero em ki. Cum“ Asien na 
“ait eis REES Zn ni quare. pro Yan Aula e Y 


er a Sa iz 


} ee) In llen. Texten der Prientaltschen‘ ne übernimmt nur 


"sem? At il: '„Domine, Penitus ignoramus.“ 4 (H). “Fehlt j in 
# BATL=2S. “(Vers 273) A lui vinrent sans demouree, IE .denn 
der Kaiser war streng. (Vers 283) En constantinoble venoient-) 
Li VII sage, et descendoient (RK). Fehlt in D. (DL u. :DF 
itiere ich nur, ‚noch, “wenn ‚sie nicht, Boni 


u K (ie, ‚Weisen Bes 


‚imperium "post meum ‚decessum regere“ (H). Bi "chancun 
“par non: Seigneurs, dist-il, dites moi au fe de vos ge 
. bailleräi mon fill, por aprendre et endoctriner et enseignier - 
(A = .L). °Unde ‚guum sapientes Romani vidissent puerum | ; 
Eiesse bonae aetatis,' (supplicaverunt imperatori, ‚ut eum eis. 
‚traderet ad docendum perfectissime omnes liberales artes; 
vgl. unter x Fußnote 2) (S).. (Vers 295 ff.) Onques deli noi ‘ } 
que un oir. = De chou aige mult le cuer noir; — ‚Na ke, vi 
„ans biaus valetons. — Mais par amours vous requerons, 
„Que vous le mennois por aprendre; — - Des ore mais dot 
a e " bien entendre. — Alescole soit mis cest mars, — Et laprendres 
FE des VIlars. — ‚Jen penserai si del merir — Ne vousen devrois 
.  repentir (K). Ausquelz VII sages il Serllk sondit Ai ‚POar a 
„.aprendre Is VIl. ars (D).) RE 2 
AED. —H =K (Der Kaiser will die Erzienne den Weisen AR 
er und stellt keine Frage, ‚wem er.den Knaben 
‚anvertrauen soll); in A u. L erkennt man eine Lücke (vgl. , 
EV II u vll); 5K= DLESIDE,(S. ; (auch Ss Vi 
; Geschenke REIN vgl. unter VI). 8 


x. Der ee Weise will die Erziehung in 7 anren vollen- 
“den, .der zweite in 6, ‚der dritte in 5, en vierte | in 4 usw. 
‚Die Rialaha ‚ist ) TB RS SO NE ee 


N 


| 1) Geschenke werden versprochen in ss, Sn, LE u. Ms; der fol- . We 1 
S BzucE Wettbewerb um das Erzieheramt findet sich ähnlich in LE u. MS. EN Sa, 
2) Zu S vol unter, IX; die Benernun ist ‚nur Aue Ense „supplin, SR 
: KavczunZ 2 sh 
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Av. 392), „Bancil- 
„las w.314), An-ı 


RT 


ri “4 Malquidrae : 


/ 5 ER Fr 0, & 
S 10) Cum ; ero li et „Yoluntatem 
y ee) Br iS 


eratoris_ Yidissent, in ee noctis. ‚stellas ‚firma, 


rarum Puerum airRce (H). (S. 7) Die Berufung findet durch .. 
u Boten statt, die ihren Auftrag mündlich erledigen; die "Weisen a 
antworten: “„Volentiers. ‘Li jors. passa, la nuiz vint, Quant 
’E sage, ore(nt) soupg, la June. luisoit. .clerc, et belle. A Li Vi]. 
sage et le fils Vemperseur descendirent. de la sale contreval, 2 
el vergier. Li.vij. sage esgarderent contreval en la une ‚et Be 
estoiles, et ‚chacuns. 'garda bien ‚parfitement en. la Tune, f 
estoilles, et virent les‘ ‚constellations et les muances_ du corz, 
HAE.L). Der Knabe hatte einen, Traum (8. 403 b). Omnes ; 
pro, ‚interpretatione recürrerunt "ad cursum ‚stellarum. (S). 


SR RR 


m 


a nön” “ducerent, Somnes Scapita "Ammitterent (H). 
Et quant. il orent regarde longuement, si parla mestre Chatons = 
“et dit A ses ‚campaignons: "Li empereres nos mande et son ' 
filz‘ ausi,; se nos alons, et nos li menons, a la premiere parole 2 
que il dira il mora "et nos ausi serommes destruit; ice Vvoie 
bien, ce dist Chatons, en la lune (A'; =L). ", 'sset inyeniunt,. De 


:quod quatuor ‚vites 'sunt quatuor elementa, 'Coluber noverca, WR 
rami sunt septem dies ‚sequentes, -in quibus, si loqueretur, 
; ,moreretur statim. (S)., ‚(Vers 491) ‚Merveilles vit, fist un sous- . 
Er ‘pir, A BENLes autres sages | fist fremir. 1  Signor, “dist lenfes, 
'regardes, a En cele lune /ministres” —, Cest ‚grans, signes”, 
que iou i voi — "Lors dist anchilles: par ma foi — "Dune chose 
-sui Jjou certain. - ‚Se li enfes senvait, demain, —_ „, Tel chose ".. 
‚.oiant le roi dira, — Par coi premiers occis sera, — Et nous»... 
h autres (che nest pas gas) — En remorrons isniel le pas (K). Sue 
u “ .. vit en la lune qui estoit belle et clere et le ciel bien cler 
et purifie que, sans faulte silz aloient devers l’empereur _ 
> l’enfant pourroit dire telle chose dont A et au zpereralenie 
la vie (D.2) Dina an EEE 
WA,= L=K= =D (nur \ ein Weiser deutet die Sterne); 
2 KK 'D (es spricht derselbe Weise. „anchilles“  Bencillas; Er 
u len Kremer Yr N 
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D y Vgl. zu den Zahlen die Seiten der Textausg., Aneetührt oben 
5. 681. u. S. 70, Fußn. 2. a KU BEER 
2) Auch in den SInIDadkexten wird das Horaskop gestellt; yet 
sn, Ss, MS, „LE, SN, N u. ISRER- r Na 


“rs > get 
De 7 2 


a x“ ER EEREES EN 
7 EI: er a R 
II. >Tunc ait magister Cleophas: ; „De duobus “malis. minus‘) Fe ae 


: alum est eligendum. Melius est ut ‚omnes‘ moriamur, quam = 


x. Cum essent, sic.contristati, Puer de camera descendit 
=viditque” ‚magistros , Suos" "desolatos. ei Causam tante, ‚tristicie . 
ab. eis ‚quesivit.“ x At Alli:‘, ‚Domine, nunciüs, jex" parte Pate 


Ku 


ee morte. I eris. condempnatus; etsi ‚non 
SG: «te illo tempore Ppresentamus, .ad mortem nos condempnati_ 
5 erimus“ (H). „Fehlt in A u. „be zu S. „el. unter XI, (Vers) 


“gent sont en cele tes = Kalui alons, a "ceste teste, - = 

toussains tenra honeste, = Et nous avoec aussi le mande, m 
x Et ensi faire le_ ‚commande (K). Et en ‚telle vision et opinion E 
en concordans, .et sur ‘ces termes ann l’ enfant 


EIK (Der. Kae wird über ES drohende ne 
Y unterrichtet die Bin Sehr soll an einem elle erfolgen). 


At ille: Firmamentum cum stellis arte "Volo. "Et 
"sic Een ‚est. Cum .vero perspexisset, clare vidit ‚quod 
‚magistri verum dixerunt .(H). ; Fehlt in A u.:L. Zu S ‚vgl. 
"XI: - (Vers, 523) Et’ il respondent trestout ‚siet; — „Biaus 
: dous amis, autrement vait. = ‚Regardes lassus en cel air,“ . 
"Ves 'cel chemin, ki vient dynfier. — Li damoisiaus amont 
‚garda, — Envers le chiel son vis torna, —_ La lune vit, ki 
“estoit biele, — ‚ Tout. environ larghe ‚roele — ‚Merveilles 
‚vit, -fist, un, souspir, Les ‚autres sages fist fremir | 


XxVı. \Sed cum. ulterius perspexisset. vidit in quadam. parva 
‚stella quod, si per: VII. ‚dies ab omni verbo abstineret ‚quod „ 


'suspendium duceretur et cum difficultate salvaretur. u 
 gistros suos vocavit et ait: „Karissimi, ecce stella illa parva, R 
in qua 'satis aperte habetur quod, si ab omni verbo abstinuero h 
nn ‘per. „VII. dies, vitam meam habebo. “Vos estis . VI. magistri; 
“ı parvum est cuilibet vestrum ’ cum ‚sapiencia, sua' ‚uno ‚die me 
- salvare. ‚Ego vero octavo. die loquar et vos omnes una mecum 
- salvabimini“ (H). "Et li vallez esgarda en une claire estoille 
"qui sembloit estre A .ij. toisses pres de la June. ° 11 apellä , 
ses mestres et leur dist: Veez vos ce que je voi en celle estoile 
"clere? 11 respondirent: Qui veez-vos? : _ Je .voi, fet-il, que 
‚se je me pui, tenir de parler . vij. jors, que je serai gariz de 
‚mort et vos ausi.‘ Li sage esconterent, ce que li vallez ot dit, 
N et garderent en l’estoile, et virent que voirs estoit: Par foi, 
il dist voir, fet misires ‚Baucillas; or nos convient conseil 
 prendre entre noz. — Par foi, dist li vallez, je vos conseillere \ 
a en bonne foi: vos veez bien que se je ne vueil morir, que il 
‘me convient tenir .vij . jorz de parler. 'Et vos estez.. vij. 
‚Poi S’auıra chascuns es vos de sens et de me&moire en li, se il ; 
Une me Are BEER Ki par parole et Buerir de anacıa ‚moi ol, Ds 


SEE BEGE Wen 


% y Val. Ainter xı u. XII, Vers 587 ft. Gentillus more reihe. 

die Verse sind fast die gleichen. In V. ‚493 „Signor, dist lentes, ae BENe 
- scheint sich ein Irrtum eingeschlichen zu haben; vgl. V. 503 „Lors + 
“ envolent por el meschin“, wo der Knabe doch an anerbeiaeniden wird; ic ; 
“der AA EnmaHNiEn! Ist ‚gestört, REN "ER 


Bigiized Bv. 
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u EP EN 
Kei ie, ‚de‘ 'sept. jors. ne Parlaisse, = 
onul homme ‚naraisonnasse, = =. „Par, ant. me ‚poroie Sauver 
‚Et moi „et „vous bien. jeschaper. ei Chi! ee lestoile 


"vor, allein : zum ı Vater zu at die Wesen dürfen äber nicht EN 
, “ zusammen ‚nachkommen BR BECDN “(Vers 583), Chascuns h 
? 


Anchois soies bien "Propose, » I Is sui jugies a "desraison, o 
Que vous, ‚truisies tele ochoison, - — Que“ 'me fachois cel ‚jor" 
" passer, .— Ne me laissies pas tormenter. Fe Aluitisme ‚jour, 
gparlerai (K). - .. ‚et ‚oultre eur dist: „Ne voyez. vous“, k dit, 


Elle‘ tenir de par VIl jours 7% de touchier femme ne. 
E homme, par acolemens ne ge que ie respiteroie “de mort, 


‘D (tel p Dar) H = K (otavo, ein, ‚alu 


5 xvIn Die "Weisen Verpflichten sich, "die Verteidigung zu 
„übernehmen. Die Stiefmutter versucht, den Prinzen zu ver-. 
- führen und beschuldigt ihn, daß er ihr Gewalt. habe antun 
- wollen. Dieser wird unschuldig zum Tode verurteilt. © u. Es 


folgt nun die Verteidigung durch die einzelnen "Weisen und, 
' die Anklage durch die Königin in Form von ‚Erzählungen. 
‚Nach ‚Ablauf des siebten, ‚Tages Sprichlz der . Prinz; „seine. 
j 4) In L' besteht ein Widerspruch; die "Weisen deren die, 
‘Verteidigung zu "übernehmen, ' aber nur 6 ‚erfüllen ihre ‚Aufgabe; . der 
„siebte Weise beschränkt sich darauf, den Kaiser zu bitten,“ das. Urteil 
Eh zu verschieben und bis zum ‚folgenden Tage nicht mehr mit der ‚Königin. 
- zu sprechen; in den Sternen habe er gelesen, daß der Sohn am nächsten 
Morgen sprechen werde; vgl. Plo DD S. a, u. G. Parıs, („Deux 
 Red.“, pref. S. XIIıff. ar Ye 3 
EEE 3) In den oriental. Texten ten die 1 

‚den ‚Prinzen ‚selbst. j 


Arbor. = . |Arbor , |Arbor © . |Canis : ee Canis 
», |Canis - ,“. .|Canis- ©": |Gaza Gaza 


Senescalcus |Senescalcus |Senex * - = |Senex- 


Medicus. ‚|Medicus- .. - |Creditor‘ © Creditor . 
i S ‚/Aper .. . ‚Aper = -°; |Viduae filius |Viduae filius 


Senescalcus ‚|Senescalcus‘ |Senescalcus |Roma.. . |Sapientes 7. |Cygni =. Cygni 


Fi r 


‚\Tentamina > |Tentamina {|Tentamina -;|Puteus“.--"|Tentamina ,‚|Tentamina . |Puteus - * , |Inclusa,.. Pu- 
|Virgilius ©"; |Virgilius Virgilius 4 > |Roma: 2: VE | teus Sr 

Medicus'” Avis “ ‚Avis; rn Ser A’ is'% IE TEE 
Senescalcus i|Sapient s ; „Sapientes tes; 'Sapientes ' |Gaza 

Roma 3 Ws i ni u F e = 3 . > ; AD 2 = : } ne 
er, “ - [Vidua 

Roma SNEER REIEN \ »[Virgilius 

| ‚|Inclusa ben ‚|Noverca © [Inclusa.. 

|Vaticinium-+|Vaticinium De ‚|Vaticinium .|Vaticinium 

‚Amici.. le N Ei 3 REES, 
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"siehe ‚Seite vorher. BR 


j ehe 


"i.jor qui Kork Ge 1e roi des diermeniches, "c'est le jor de‘ 
la „Trinite, que “tuit. chevalier. se, doivent deduire ‚sor, "or... 
‚ chevaus et pendre les ‚escuz au cos. „Et si kavin que hi che-,; 


‚joste la meson ar . vavasor. La meson estoit close de re 
h 'viez et anciens r creves. -Et il estoit riches et, manenz, et 
“avoit un petit enfant en, bercel, de sa fame (A = L). (S. 405) 
Fuit unus miles in terra. er qui habens ‚leporarium per- ! 
optimum, et fidelissimum, 'morabatur in "quadam ‚bästida, 
‚posita extra villam, in qua erant prata et fontes. ‚Sed muri, 
quibus” vallabatur, erant ruinosi et, multum antigui® (S): 
„en 1163) En lantif tans avoit a romme — - (Iche sachois) 
“un molt riche homme. — Jouste le mur estoit sa tour, — Et# 
‚son palais ancianour. — Sa porprise ert de mur' molt forte, 
a: — Et AH ot biele porte. — ‘Femme prist de molt haut - 
te parage, — Ki asses fu cortoise et sage, = Neuf ans le tint, # ö 
norent nul oir — Chascuns diaus en ot le cuer noir. — Au 
:  disime pär aventure, — Leva la dama la chainture, — Dun Kr 
i = Se ‚bial varlet fu enchargie. — Trestoute romme en fu haitie, 
Y .“— Car il estoit frans et cortois, — I ne destruisoit pas les 
loys. — ln dame ert gentil aumosniere, — Et a tous faisoit, 
biele chiere, —  Povre'ne voloit ‚escondire,,  Tous iors 
'ert en ioie sans ire — „Lenfes fu. nes, ‚Joie, en font" ‚grant. (K). 
8. DD) I fut Jadis a Romme ung cheyalier moult riche et de? 


T 


BT 


1) Man beachte Heat, daß in DL u. DF die "Anklagegeschichten 
“ der Königin fehlen u. eine vorherige Verpflichtung in oben ‚angeführtem „ 
Sinne unterbleibt; DL u. DF gehören im engeren Sinne nicht zur Klasse’ 2 
ER, der Sieben weisen Meister. “Über die sämtlichen Texte des Occidents Fe 
‚nel. ‚Campbell, Diss. a. a. O. u1.:,The S.'S.'o 2 


Ar B\ Pi 


"hault parage qui avoit, espouse. „une, mes courtoise & sage, 
‚et s’entre aymoient loyalment, “et toutes voies en IX ‚ans 
“iqu 'ilz avoient este 'ensamble ‚par ‚mariage” n 'avoient en ‚nub 
nfant.:"Advint que au xe ‚an la dame fut enchainte d’un 
-filz Mont ‚elle enfanta, si y of grant joye. demenee non pas 
‘seulement. entre ‚le pere- et. la !mere, mais 'generalment par 
‚toute Romme, ‚car „moult estoient, le 'chevalier et la 'dame 
honnorez, ‘chieris, 'et aymez. par. ‚leur bonte. et vaillance' (D). 
“(S. 45) ‚Fuit, 0: Tex, quidam iuvenis secundum mortalium 
a dignitatern | nobilibus ortus, ‚natalibus. “Er lebte verschwen- 
„derisch, Verarmte; Freunde und Verwandte” verließen. ihn f 
‚und er wanderte orichil, ‚Preter, ‚coniugem Parvülumque in. 
‘eunis positum,, equum, 'canem accipitremque secum ducens: 
“hoc. solum ei de proprio supererat (S. 46) “.in eine fremde, 
" Stadt.“ Ein Bürger dieser Stadt schenkte ihm aus Mitleid 3 
3 ein Haus.“ (S. 47) bat igitur ut dixi cottidie venari, uxore 
"domi ieiuna maänente, dum ille rediens leporem aut rien 
‚vel tale aliquid detulisset (DL; = DF S. 168 ff.). : 
:H=A=L = K SD (Der Ritter wird gelobt ren 
* nuus valde“. ‚„riches et manenz“); A =L=5S =K (ähnliche ’ 
‚Beschreibung der. Wohnung); Kae = „D (D. ist nur etwas, E 
„; kürzer). DS 
XIX.) eatum istum Haas dilexit, ah: LI. arte a 
"pro pueri custodia ordinavit: prima nutrix, ut eum aleret; 
h "secunda, ut eum a sordibus lavaret; tercia, ut eum ad dormi- “ 
r ‚endum alliceret (H). Li enfes avoit . iij .norrices. La pre- 
miere servoit de Valetier, et la seconde du baignier, et la 
tierce des dras remuer et de couchier (A = „D).  (S. 406) 
‚ tribus 'nutricibus, quae eum lavabant, ‚lactabant et 
5 " pannos ejus mundabant (S).- (Vers 1184) Et len li bailla 
 « maintenant — Trois nouriches por lui servir, — Por en nourir 
2 et por chierir. — Lune des trois lavoit baignie, — Et lautre 
"si lavoit couchie, — La terche sert de lalaitier, — Et. de lui, 
ER " bien apparillier. — Car se dex li donnoit croisture — Atort. 
ie je percroit par, noureture (K).° Nz firent Venfant alaiter et 
; .nourrir et gouverner par trois femmes qui n’avoient aultre . 
charge, et si chierement 'et soingneusement, estoit bene 
Eds, Ken, ‘ne ansich plus 0); ‚DL und DE Weichen ab. 


Fi 


ee a By" 2 


rarius” sten quociens, 'ad ideen bestiam cucurrit, 


at_bellum debuit ‚Accedere e t in beifo expedire, TU Ssaltus 
= vel IV .Jante, ‚dominum suum, „fecit, -quando equum suum 2 


ascendere Volebat. wsi vero, non 1 expediret in in bello, “leporarius 


R ES REER 


ac 

quando (expediret vel, qu ındo i n vanum, quitaret, ‚(A ; 1 
yavasors avoit un 'levrier, ‚bel, ‚grant ‚et, isnel, si “que a toute, 
‚riens (qui, ä toutes, les‘ choses ou. il ‚coroit. ataignoit- -id.). que 
il ‚Souroit il ataignoit, et. ‚tot. "gant, que. il ateignoit i il ‚prenoit.. 


‚jovene ch at commanda Tuis atremer 


chargerent qu‘ älz te meissent ‚hors et. qu sl feust bien ‚garde). 


Sr ar ehe: 


5 ‚Die, ae des Hundes für. die, 


drei ‚Textgruppen unterscheiden müssen: 1.“ 'K'D,'V (D 
ist aus V :entstanden); — 2A, LS; — 3. DL „u. DF, ‚da 
die einzelnen ‚Texte fast ‚nie ‚mit, fremden gegen „die ‚Texte 


der. eignen Gumpe Uae | N 


u 


= z 2 In den Orienttexten weicht ‘die Fassung von „Canis“ wenig. ab; 
ein Falke kommt auch EERIHRAE Ai 


RA) ‚Paris “erschlossene Redaktion Vv muß K' 
fast, "gleich "gewesen sein, “weil K u. D ‘meist Zusammen- 
gehen?) und die einzelnen Geschichten dieselben sind, "wenn, 3 
auch die Reihenfolge etwas, verändert ist. K, V: und vermutlich _ 


a 'Originalverstext stammen, und dabei die "Mög- 
lichkeit, gelten lassen, ‘daß einer “mit dem Original, identisch 


einigen Fällen‘) gegen K verbunden sind. ‚Schließlich ec 
wir ‘die Fassung‘ H, ‚auch ‚deshalb nicht. von einer “ändern 

herleiten, weil sie in einigen Merkmalen mit ‚dem 'Dolopathos 62 

übereinstimmt‘). ® "Daraus folgt, daß nur eine ‚gemeinsame ; 

‚Quelle für all diese Texte in Frage kommt und. die "Ansicht . 

"von GC. Parise) abzulehnen ist. Ebensowenig kann ‚die 

H Auffassung Goedekes”), daß die Vorlage von S die ‚all-“ 

gemeine "Grundlage aller .Texte sei, unsere Zustimmung 

“ finden; denn S ist nichts als ein Auszug aus” der Gruppe’ 

L;” A, ‚wobei, der Verfasser noch, einiges hinzugefügt "haben 
mag®). "Zudem hat Plomp°) bereits nachgewiesen, daß 
alle, Erzählungen von S in ‚einem „17 Text‘ ‚enthalten Sind. 
i) el. 11, x, x, "XIl, xx. 
: 2) Vgl. unter xvil. ; AR 
“>) G.Parissieht in V dieses Orfetaal‘ a. oben S. 69. ee 
© ..4) Vgl. unter II, III, 1V, Vu. VI: .H =.DL = DF, IX, X, XV, ». 

XVI(D; D ist an “diesem Zusammengehen häufig beteiligt. : : 

.®) Vgl. “ünter I, XVII Reihenfolge, xx; yergleiche auch } G.. 
u „Deux Red.“, pref. S. XXX, N } PRRSUEH 
x 8) Vgl. oben S. 671: Me - 

252) Vgl.'oben S. 67. ER 
; 8) Vgl. unter I, III, XVI]; alle Erzählungen sind in Au. L ee 
2 halten; die Reihenfolge 1—5 = (A u. L).: 

"sx9) Diss., S. 34 ff. u. S. 39, Fußnote: Die große Verwandtschaft . 


von Lu. S ist durch G. Paris "angedeutet, Noch größer die yon 5“ 
‚mit. dem, 17- Text, „nel: Dun 5; 67, Eußnole 8.; ; 


BDieftized Dy: 


RE 


AR .den größten "Einfluß, auf ‚die eehnelle‘ Veen 0 
“Werkes i in ‚allen. ‚Ländern ‚Europast). © BEE 


die sten” at des’ Abendiandes tDeschrinken‘ ‚sollte, 
a übergangen.. „Ebenso erübrigt, sich eine kursorische Bi 


a =) Yal, oben S. '85 Fußnote” 2 u. Pie mente Landaus, % 
"> a.a. O., S.47ff.; dazu Hilka, mittel. Texte 4, Einl.,S. X ff. 2. 
2) Deux Red, S. XVlff., AIR u. „oben S. ‚69 Fußn. 7.\ I 
3) Deux Red., Ss. xVv1. R En = 
4) Vgl. ‚Sampbsll Diss. s. 201. u. ‚The, s. s. ot R., "Introd, Be: 
S. XXIV.: ge NEN r 
8) Vgl. Campbell, The S. s. ER“ Hrperkereh s. KXVI, AO 
3 6 verschiedene Versionen dieser Gruppe genannt wessen S. "XXIX: ei 
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